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Berlin, 16. November, Die heuchlerische 
À Propagandalüge, daß Deutschland 
Mbenkrieg auf die Zivilbevölkerung be- 
lands : {> habe, ist so alt wie der britische Bom- 
lands PFFOT und wird dadurch nicht glaubhafter, 
Neuere A immer von neuem aufgewärmt wird. 

der da Ntsche Weißbuch über den Bombenkrieg 
"on vor Jahren den dokumentarischen 
Sis geführt, daß diese Art Kriegführung 
Schuldkonto Englands kommt, Wenn. 
m eines weiteren Beweises bedurft hätte, 
or neuerlichen unverschämten Lügen 

“lls zurückzuweisen, dann haben die 
ihn selbst geliefert, nämlich in einer 
MM „Bombing Vindieated”, die von dem 
ft Assistant Secretary im britischen 
A ministerium, J. M. Spaight, verfaßt 
Jahre 1943 herausgegeben worden- ist. 


f Schrift stellt eine einzige Verherr- 
des britischen Bombenkrieges dar, des 

puten „strategischen Bombardements”, 
MES Erfindung der britischen Kriegstaktik 
wird. Spaight befaßt sich ausdrück- 
AE der Geschichte des Luftterrors, Er be- 
Aich ausdrücklich zu der Aufrichtigkeit 
chen Vorschläge von 1935 und 1936 
rbindung des Bombenkrieges im Hin- 
N und unterstreicht den Ernst, mit dem 
Vorschläge von Adolf Hitler der Welt 
feltet wurden mit seiner Darstellung 
Ubau der deutschen Luftwaffe, Diese 
‚Ms war nach Spalght für die Zusammen- 
"mt der Erdtruppe geschaffen; man habe 
schland in der Luftwaffe nur eine neue 
„Alert Fernartilierte gesehen. 
ji Stnst die deutschen Vorschläge zur Ab- 
ag des Bombenkrieges von Deutschland 
Waren, so wenig ernst wurden sie in 
7 genommen. Spaight telit mit, daß 
llannien seine Luftwaffe schon lange 


Aktischen Einsatz vorgesehen war, 
britannien von Anfang an auf den 
#*®gisahen Bombenkrieg hingearbei- 


und, 18; 4 den Terrorkrieg hinter den Fronten, 
J0 „Ich dien entscheidenden Stichtag Spaight 
$ pie Me Mai 1940 heraushebt. 


r * Spaight zugibt, leiten die berüchtigten 
31 Morigen ihren Ursprung auf das Jahr 
Jiück, Schon damals faßte man den Ent- 
T Ta Bau der großen Langstreckenbom- 

größere Bombenlast tragen sollten als 
nze Staffel damals .es vermochte, Die 
I bestätigt weiter, daß sich die deutsche 
S$ zum Luftkrieg auch nach Kriegsaus- 


so „Det 
a 1a Mi Stockholm, 17. November, (LZ.-Dreht- 


di? 
Die Moskauer Flottenzeitechrift 


(ur) 1.9 Flot” erklärt in einem Aufsatz, dem 
n des ME Zliche Bedeutung zukommt, daß die 

Die Menon sich auf die Dauer keineswegs 
us 143% Zn egnügen könne, „nur eine führende 
nner MR Cht zu sein, sondern daß sie auch die 
20 errschaft besitzen müsse, wenn der 


„ner Mi gesichert werden solle; Der Atlantik 

PR) A enige der Weltmeere, dem die Sowjet- 
aeti kin Zukunft ihre Hauptaufmerksamkelt 
30, 20 en müsse, nachdem die sowjetische Vor- 
viesene NA im Schwarzen Meer errungen sel.“ 
Ai Aufsatz der „Krasni Flot" hat In Lon- 
$ kstes Aufsehen hervorgerufen, Auch 


EN nämlich unmittelbar nach der Ab- 
ie Außenministers der norwegischen 

# tung, Lie, aus Moskau, der den So- 
AN, Neitgehende Zugestäudnisse in bezug 
MA Wegen machte, In London hat man sich 
ermit dem Gedanken abgefunden, daß 
M A elmeer nach dem sowjetischen Vor- 
I Agäis der Sowjetflotte in. Zukunft 
Ti hen werde, Man hat eich damit qetrö- 
Ši das Mittelmeer im Ernstfalle bei Suez 
he Gibraltar leicht zugekörkt/ werden 
4 ölliq unvorbereitet aber steht man 
Anelischen Forderung gegenüber, ‘daß 
m i lantik zum eigentlichen Macht- 
Aini dar Sowjetunion gehören müsse, Groß- 

Au, CN hat den Pazifik an die Vereinigten 

Hi, erloren und soll nunmehr auch den 

( ur ttiig än die Sowjets abgeben! Die Ver- 
wo OTI der „Krasni Flot daß „nur ão der 

Sii Ma, e Friede aufrecht erhalten“ werden 
hs nat in britischen Ohren wie Hohn, 
il, \ingnahme urifischer"B:ätter zu dem 
In der „Krasni Flot" liegt noch 


Der Pariser Besuch 
M Madrid, 17. Nov, (LZ.-Drahtbericht). 
ch Churchills und Edens in Paris hat, 
Mh t alle Anzeichen trügen, kaum ir 
. Bi Ergebnisse gehabt, soweit engli- 
Aus 


Che Zielsetzungen in Frage. kommen 
chvolle Propaganda, mit der die 


Kltpunkt seines Erscheinens ist  bemer- ‘ 


iizmannsiä 
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bruch nicht geändert habe, Man erwartete 
nach dem Zusammenbruch Polens entschei- 
dende Luftangriffe auf England, Sie blieben 
aus, und „die Erklärung lag darin”, so schreibt 
Spaight, „daß es nach deutscher Ansicht ein 
Mißbrauch der Luftwaffe gewesen wäre", Auch 
die deutschen Luftangriffe auf Warschau und 
Rotterdam, die so gern von Churchill und Ge- 
nossen gegen uns angeführt werden, (gehören, 
wie Spaight ausdrücklich bestätigt, zur tak- 
tischen Offensive, da. in beiden Fällen die 


2 
Wand Schuld an der Entfesselung des Bombenkriegs 


N britisches Eingeständnis s Vorbereitungen schon 


dier Zeitung 


lange vor Kriegsausbruch 


deutschen Armeen vor den Toren jenet Städte 
standen. Einen völlig anderen Zweck verfolg- 
ten von Anfang an die britischen Bomberkom- 
mandos. Ihre einzige Aufgabe war es, Deutsch- 
land zu bombardieren, stellt Spaight fest, und 
er sagt weiter: „Wir haben angefangen, Ziele 
auf dem deutschen Festland mit Bomben anzu- 
greifen, ehe die Deutschen angefangen haben, 
Ziele auf dem britischen Festland anzugreifen. 
Das ist eine geschichtliche Tatsache, die offen 
zugegeben worden ist.” 


Sie rühmen sich der Erfindung des Luftterrors 


Darüber hinaus bestätigt Spaight Wort für 
Wort die deutschen Feststellungen über die 
Gewissenlosigkeit der britischen Luftkriegfüh- 
rung, wenn er versucht, die zwängsläufige Aus- 
artung des Bombenkrieges zur Terrorisierung 
der Bevölkerung mit der mangelnden Genauig- 
keit der Abwürfe zu rechtfertigen und zynisch 
hinzufügt, daß, es für einen Bomberverband 
Selbstmord wäre, sein Ziel in einer Höhe anzu- 
fliegen, von der als genaues Zielen möglich 
wäre. Der heuchlerische Charakter der briti- 
schen Behauptung, daß nur streng militärische 
Ziele bombardiert würden, ist eindeutig auch 
pos britischem sachverständigen Munde wider- 
egt, 

Aber Spaight geht sogar, noch weiter, ` Er 
bekennt sich zum uneingeschränkten Terror- 
krieg gegen die Zivilbevölkerung; er rechtfer- 
tigt auch ausdrücklich Angriffe gegen die Ar- 
beiterschaft, gegen. die. Löschmannschaft, die 
Brandwachen, die Bergungs- und Aufräumungs- 
trupps, die er als „Soldaten“ in der neuen Art 
des Krieges bezeichnet, Und es setzt dem bri- 
tischen: Zynismus die Krone auf, wenn er 
schließlich feststellt, daß das Bomberkom- 


mando, wenn es nichts anderes geleistet hat, 
sich als wirksamer Organisator von Massen- 
wanderungen erwiesen hat, 


Spalght qlibt an mehreren Stellen seiner 
Schrift seine Uberzeugung zu erkennen, daß 
Hitler diese Art der Luftkriegführung nicht ge- 
wollt hat, daß er sie verhindern wollte, wäh- 
rend die Briten schon lange vor dem Kriegs 
diese grausame Kriegführung gegen die Zivil- 
bevölkerung vorbereitet haben, die ihr Gegen 
stück In dem durch eine unmenschliche Hun- 
gerblockade verschuldeten Massenmord an 
Frauen und Kindern im vorigen Kriege hat. 
Es kennzeichnet die Einstellung des "Briten- 
tums, daß man sich einerseits der Erfindung 
des Luftterrors rühmt, anderseits aber über die 
deutschen Vergeltungswäffen Empörung heu- 
chelt. Die Briten, die die Verantwortung für 
diese Entartung des. Krieges tragen, haben alle 
deutschen Warnungen in den Wind geschla- 
gen. Sie dürfen sich jetzt nicht wundern, 
wenn die brutalen Kräfte, die sie geweckt ha- 
ben, nicht minder scharf und rücksichtslos qe- 
gen ihr eigenes Land entfesselt werden, 


Ein „Ausschuß“ soll.gegen den V 2-Beschuß helfen 


r, Stockholm, 16, November, Den Beweis 
dafür, daß der V 2-Beschuß gegen England von 
beträchtlicher Wirkung sein muß, erbringt eine 
Meldung von „Daily Express”, in der mitge- 
teilt wird; daß die mit dem Einsatz von V2 
entstandenen neuen Gefahren die englische 
Regierung veranlaßt hätten, erneut den’ Aus: 
schuß zur Bekämpfung der fliegenden Bomben 
einzuberufen; damit soll offenbar das Geständ- 
nis, daß es keine Gegenmaßnahmen gegen die 
neue deutsche Vergeltungswaffe gibt, - ver- 
schleiert werden, i 

Die japanische Zeitung: „Nippon Times" be- 
faßt sich in einem Leitartikel mit dem’ Einsätz 
von V2 und nennt diese Waffe einen erneu- 


skau erhebt Anspruch auch auf den Atlantik 


Engländer den beschleunigten Abschluß der 
Pariser Besprechungen umgeben, erinnert unter 
diesen Umständen an den „erfolgreichen" 
Rückzug aus Dünkirchen, Augenscheinlich hat 
man die wichtigsten außenpolitischen Entschei- 
dungen für unbestimmte Zeit aufgeschoben; 
dazu gehört augenscheinlich nicht nur die 
Bündnisfrage, sondern auch der englisch-fran- 
zösische Konflikt in Syrien und im Libanon. 
Wie weit andere Fragen von praktischem Be- 
lang, so die Waffenlieferungen -und die wirt- 
schaftliche Hilfe für Frankreich, vorangekom- 
men sind, bleibt abzuwarten, 


ten Triumph der deutschen Wissenschaft, Das 
japanische Blatt erinnert an Churchills vor- 
eiliges Versprechen vor dem Unterhaus, daß 
Deutschland nach dem Verlust der Kanalküste 
nicht mehr in der Lage sein werde, den Be- 
schuß gegen England aufrecht zu erhälten und 
weist darauf hin, daß der britische Minister- 
präsident wieder einmal Lügen gestraft wurde. 


„Ein unabsehbarer Kampf” 


r. Stockholm, 16, Nov, (Eigenmeldung d. LZ.) 
Churchill gab am Mittwoch im Unterhaus schon 
wieder eine Warnung gegen jeder Art von 
Optimismus ab. , Er unterstrich die in Lon- 
don und Washington durchbrechende Erkennt- 
nis, daß der europäische Krieg keineswegs den 
erwarteten Verlauf genommen habe und man 
eich daher „auf einen ganz anderen, unabseh- 
baren Kampf’ einrichten müsse, Mit elnem 
Kriegsende während des Herbstes 1944 sei nicht 
mehr zu rechnen. Die gleiche Auffassung spiel- 
te eine Rolle bei den Wünschen nach mehr Ur- 
laub für die englischen Expeditionstruppen, 
von denen manche seit vier bie fünf Jahren 
keinen Heimaturlaub gehabt haben, Alle diese 
Wünsche! wurden von Churchill abgeschlagen 
mit den Worten: „Der neue Tatbestand, der 
uns. ins Antlitz starrt, besteht darin, daß 


Außerst harte Kämpfe weitergehen. Sie werden 
sicherlich noch auf eine lange Zeit hinaus fort- 
dauern,” 2 


Schwere Artillerie an der Ostfront 
Die Grenndiere, unter Ihnen dänische 44-Freiwilllge, llegen vorn im harten Abwehrkampf In Ihren 


verschlammten Erdlöchern. Schwere deutsche Artillerie 


unterstützen, 


geht In Stellung, um die Infanterie zu 
PK.-Aufn.: \44-Kriegsberichter Fabiger, Sch. Z.) 
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Freitag, 17. November 1944 , 


Volksgrenadiere 


Von Kriegsberichter Martin‘ Krieger 


PK, Immer deutlicher kristallisiert Aachen 
sich als Inbegriff einer bedeutsamen, wenn nicht 
entscheidenden Wendung im militärischen Ge- 
schehen der Monate seit Invasionsbeginn her- 
aus. Ihr Sinn ist nicht allein im dramatischen 
Ablauf einer Materialschlacht zu suchen. Ver 
gessen wir nicht, daß noch Anfang September 
kaum ein neutraler Beobachter, geschweige 
denn unsere Geyner es überhaupt für möglich 
gehalten hätten, die nach dem Dammbruch von 
Avranches über Frankreich hinweggebrandete 
Flut noch einmal zum Stillstand zu bringen. 

Mit Beginn der Kämpfe um Aachen geschah 
das Unerwartete. Empfindliche Verluste wur- 
den dem Angreifer hier zum Vorgeschmack 
einer Hölle, in die er geriet, je weiter er nach 
Osten vorzudringen versuchte, Überdies sah 
Eisenhower sich gezwungen, erneut einen ge- 
wiß nicht vorausgesehenen zeitraubenden 'Atf- 
marsch durchzuführen und sich angelegentlich 
mit der Frage eines winterlichen Stellungskrie- 
ges zu befassen. Damit war der für die aller- 
nächste Zukunft als sicher verkündete Endsieg 
wieder auf unbestimmbare Zeit hinausgezögert; 
In dieser Tatsache liegt der Sinn des zu einem 
Begriff gewordenen Namens der Stadt Aachen. 
Sie legt zugleich unsterbliches Zeugnis für die 
fanatische Kampfesweise der deutschen Pan- 
zer- und Grenadier-Divisionen ab, die in ver- 
bissener Abwehr und in unermüdlichen Gegen- 
stößen das scheinbar Unmögliche wiederum 
möglich zu machen hatten, 

Mit ihnen ist seit Wochen auch eine der 
jungen Volksgrenadier-Divisionen maßgeblich 
an der Schlacht beteiligt. Es darf schon jetzt 
festgehalten werden, daß ihre Leistung — und 
nur ihre Leistung -* dem Gegner sehr rasch 
jene Achtung abzwang, die er glaubte, einem 
„Haufen hastig zusammengeraffter, mit Schrott 
ausgerüsteter und noch mangelhafter ausgebil- 
deter Uk.-Gestellter“ versagen zu können, Er 
macht nicht nur die Bekanntschaft modermster 
deutscher Maschinenwaffen, sondern auch 
eines Kampfgeistes, der sich mit jedem Tag, 
mit jedem Gefecht vertiefte, 

Volksgrehadier-Divisionen? Wie unterschel- 
den sie sich von den uns geläufigeren Infante- 
rie-, Grenadier-, Panzer- oder Jäger-Divisio- 
nen? Wie kamen sie zu ihrem Namen? 

Eine Division ist nach militärwissenschaft- 
licher Definition als kleinste Einheit in der Lage 
selbständg Kampfaufträge durchzuführen un 
alle dabei möglichen Anforderungen mit Ihren 
eignen Mitteln zu erfüllen. Ihre Gliederung 
und ihre Ausstattung muß sich demgemäß ent- 
sprechend der allgemeinen . taktischen und 
technischen Entwicklung unausgesetzt verän- 
dern. Während solche Veränderungen bisher 


`~ 


jedoch nur in größeren Zeiträumen durchge- 


führt wurden — die uns bekannten Formen 
hen im wesentlichen auf die Erfahrungen des 
Ersten Weltkrieges zurück — stellen die Volks- 
grenadier-Divisionen in Gliederung und Aus 
rüstung, aus denen sich dann wiederum 
zwangsläufig die Besonderheit Ihrer Kampfes- 
weise ergibt, eine ungewöhnlich rasche Reak- 
tion auf die Erfahrungen der letzten Jahre, ja 
der letzten Monate dieses Krieges dar, 

Ihre Männer entstammen nicht mehr wie 
bisber einem bestimmten deutschen Gau, die 
Zusammensetzung einer Volksgrenadier-Divi- 
ston gibt vielmehr ein getreues Spiegelbild des 
ganzen deutschen Volkes, wider, Das gleiche 
trifft auf die berufliche Schichtung ihrer An- 
gehörigen zu. Wiedergenesene und von ande- 
rer Verwendung frei gewordene Soldaten bil- 
den das Rückgrat der Truppe, „alte Leute” 
also, die einen bedeutenden Schatz an Kampf- 
erfahrung mitbringen, Grundsätzlich werden 
die besten Männer den Grenadier-Regihientern 
zugeführt. 

Bei der Ausbildung wird auf Außerlichkei- 


„ten, die für Kampfführung und Kampfgeist be- 


deutungslos sind, bewußt Verzicht geleistet. 
Die Wochen der Vorbereitung dienen allein 
der Vermittlung kämpferischen Könnens, Ybun- 
gen im Verbande setzen den waffentechnischen 
Unterricht und die Einzelunterweisung in eln 
wirklichkeitshahes Bild um — und die Härte 
der Schlacht volleridet das Begonnene. 

Die straffe Führung des Menscheneinsatzes 
richtet ihr’ Augenmerk in erster Linie auf die 
fechtende Truppe, auf ‚die Front selber also. 
Während die langen Nachschubwege im Osten 
es anfangs noch als notwendig erscheinen lie- 
Ben, auf je einen Mann an der Front bis zu 
sieben Mann im gesamten Nachschubdienst 
einschließlich der Fertigung anzusetzen, - ist 
dieses Verhältnis bei den Volksgrenadier-Divi- 
sionen sehr erheblich zugunsten der Front ver- 
schoben worden. Überdies sichert die Zusam- 
menfassung äller Nachschubtruppen im Ver- 
bande eines Regiments die volle Nutzung der 
vorhandenen Kräfte 

Das gleiche Bild einer revolutionären Ein- 
stellung zeigen Gliederung und’ Ausrüstung der 
fechtenden. Truppe, Die starke Ausstattung 
der Grenadier-Einheiten mit neuesten Maschi- 
nenwälfen kennzeichnet einen geschickten 
Schachzug gegen die Taktik unserer Feinde, 
den Widerstand unserer Infanterie durch Ma- 
terialeinsatz allein und ohne eigene Verluste 
niederzuwalzen, Eine vornehmlich mit Ma- 


Der Feldherrnhügel 


Zeichhung: —zuk 


„Die Aussicht langt noch nicht ganz, Wir 
werden noch ein bißchen erhöhen ..,“ 


schinengewehren besetzte und durch das Feuer 
schwerer Waffen abgeschirmte vordere Linie, 
starke Stoßreserven in der Tiefe. des Kampf- 
feldes, reichliche Ausstattung mit Panzernah- 
kampfmitteln, wesentliche Verstärkung der 
Pak und Einbeziehung aller Schwesterwaffen, 
vor allem der Artillerie in die Panzerabwehr, 
Sturmgeschütze und Flak — so beantworten 
die Volksgrenadier-Divisionen die oft erörterte 
Frage, was wir der gegnerischen Taktik ent- 
gegenzusetzen haben, die wir selber in den 
ersten Kriegsjähren mit so denkwürdigen Er- 
folgen vorexerziert haben. Wiederum sind 
wir in der Entwicklung einen Schritt weiter- 
gegangen, 
“Mit der nur ihm eigenen Härte hat der 
Osten uns neben vielem anderen die Kunst 
der Improvisation auf allen Gebieten des Krie- 
ges gelehrt, Dort gewöhnten wir uns, um ein 
Beispiel zu gebrauchen, die Einsatzlählgkeit 
eines Kraftfahrzeuges nicht danach zu beurtel- 
len, ob es mit einem Luftdruckmesser ausge 
stattet oder ob es von den Narben naher Ein- 
schläge äußerlich unansehnlich geworden war. 
Wir lernten, das Notwendige vom Angeneh- 
‚men zu unterscheiden; Den in die Wirklich- 
keit umgesetzten Forderungen aus dieser Er 
kenntnis begegnen wir in Gestalt der Volks- 
grenadier-Divisionen. 
Eins revolutionär-kritische Einstellung ge- 
genüber dem Herkömmlichen, bewußte Abkehr 
von allem Bürokratismus, das Auslöschen des 
Begriffes „unmöglich“ und die männliche Er- 
kenntnis von der tödlichen Gefahr dieser Wo- 
chen bestimmen das Wesen der Volksgrena- 
dier-Divisionen, Sie sind Gewähr, daß zahl- 
reiche zur Zeit in Aufstellung oder Ausbildung 
befindliche Divisionen sehr bald erfolgreich an 
den Fronten in Erscheinung treten werden. 


Es sel bier der Ausspruch eines Alteren 
Hauptmanns vermerkt, dessen Persönlichkeit 
nicht weniger als eine Reihe hoher Auszeich- 
‚nungen aus zwel Weltkriegen seinem Wort 
Gewicht gaben, „Wenn wir früher den Wert 
einer Truppe erörterten”, so sagte er, „dann 
fragten wir uns selber, ob wir mit dieser Truppe 
gern auch in den härtesten Einsatz gehen woll- 
ten.“ Der Hauptmann sagte dies am Vorabend , 
de®»- Ausrückens „selner” Volksgrenadier-Divi- 
sion ins Feld, Es war regnerisch, Wir standen 
im Barackeneingang und sahen zu der langen 
Reihe neuer Kanonen hinüber, die man unter 
Bäumen getarnt zum Abmarsch bereitgestellt 
hatte. „Mit dieser Division”, so sagte er, 
„gehe ich gern In den Einsatz!” 


Weiterer Vormarsch der Japaner 


Stockholm, 16, November. Nach einer Reu- 
termeldung aus Techungking besagt der dor- 
tige militärische Lagebericht, daß die japani- 
schen Truppen längs der Haupteisenbahnlinie 
westlich von Kwellin weiter in die Provinz 
Kweltschau vorstoßen, durch die der Weg nach 
Techungking führt. 

Wie Domei aus Manila meldet, hat eine 
Nachprüfung der Abschußergebnisse beim An- 
griff feindlicher Luftstreitkräfte auf den Ab- 
schnitt, Manila am Dienstag ergeben, daß die 
Flak-Batterien und japanischen Jäger Inage- 
samt 46 Flugzeuge vernichteten, davon zwel 
über dem Clark-Flugplatz. 


Lange Gasse 13 


Roman von Hans Gust Kernmayr 


Karl. Berghofer greift mit beiden Händen 
in die Luft, „Ich weiß nicht, mir ist nicht gut, 
schon seit einer Woche schmerzt mich == —" 

Maria Theresia tritt nahe an ihn heran. 
„Seit einer Woche? Hast Fieber?” 

„Ich weiß es nicht” 

„Leg dich hin.“ 

Karl Berghofer schüttelt den Kopf. „Nein, 
nein, ich muß in die Luft: Wart nur auf mich, 
geh nicht fort" Mit Marla Theresias Geld 
läuft Karl Berghofer auf die Straße, Ihn 
treibt's fort von jedem Menschen,’ dem reine 
Gedanken anhafter, — 

Tom und Emilie sind In die Küche gekom- 
men, Sie haben Karl fortgehen hören. Emilie 
hebt den eisernen Topf vom Boden hoch und 
stellt ihn mit kaltem Wasser wieder auf den 
Herd. „Na, kleine Frau, ausgesöhnt? . Wie ge- 
fällt es Ihnen?" Mit einem schmutzstarrenden 
Tuch trocknet sie die Wasserlächen am Bo- 
den auf. 


Maria Theresia schiebt sich ihre Frisur zu- 


recht, „Danke schön, mir gefällt es ganz gut.” 
„Was wollen Sie nun unternehmen?" 


„Ich will arbeiten. Wissen Sie eine Stel- 
lung für mich? Ich muß arbeiten,” 

Tom Kleineßerg weiß, daß Eduard Rosen- 
krantz ein Dienstmädchen sucht, Hehler und 
Diebe haben ihm diese Nachricht gebracht. 
Maria. Theresia Ist froh, zu wissen, wer sie in 
Arbeit nimmt. 


Ungarn und der Balkan / Schwerpunkte der Kämpfe im Ostölı 


Berlin, 17. November, (Drahtbericht unserer 
Berlifier Schriftleitung.) In dem einzigen Ge- 
biet der Ostfront, in dem gegenwärtig größere 
Kampfhandlungen vor sich gehen, machen die 
Sowjets in diesen Tagen die Erfahrung eines 
sich versteifenden deutsch-ungarischen Wider- 
standes, Insbesondere in dem Gebiet südost- 
wärts Budapest über Szolnok bis Emöd — 
rund 140 Kilometer nordöstlich Budapest — 
gibt es laufend harte Kämpfe. Die Schlacht- 
front hat eine beträchtliche Ausdehnung, die 
schon in der Luftlinie 200 Kilometer mißt und 
in ihrem tatsächlichen Verlauf noch wesentlich 
länger ist. 

Die bolschewistischen Durchbruchsversuche 
stehen nach dem bisherigen Verlauf heute un- 
ter einem wesentlich anderen Licht als vor 
acht oder vierzehn Tagen. Es liegt im Bereich 
der Möglichkeit, daß der Zeitpunkt für deutsch- 
ungarische Gegenangriffe heranzunahen be- 
ginnt. Im Feindlager werden bereits Stimmen 
laut, daß der zweite Vorstoß gegen Budapest 
genau so erfolglos verlaufen könne wie der 
erste; das ist, sechs Wochen nach dem Tage, 
an dem im Raum von Arad—Großwardeln die 
große sowjetische Ungarn-Offensive unter 
scheinbar so unerhört günstigen Voraussetzun- 
gen begann, sicher sehr bemerkenswert. 

Es ist zu beachten, daß die Ungarn-Offen- 
siye in diesem Herbst 1944 neben dem miß- 
glückten Einfall in Ostpreußen der zweite groß- 
angelegte Versuch der Sowjets war, Deutsch- 


lands Verteidigung im Osten zu zerbrechen 
und sich ein Einfallstor ins Herz des Reiches 
zu Öffnen, Sicher ist, daß die Sowjets noch 
einmal ihre Anstrengungen steigern werden, 
um zu ihrem Ziele zu gelangen. Den deutschen 
und "ungarischen Divisionen stehen noch 
schwere Tagen und Wochen bevor; die bis- 
herigen Kämpfe habe ®jedoch gezeigt, daß die 
deutschen und ungarischen Soldaten auch un- 
ter achwierigen Umständen die Pläne des an 
Zahl und Material überlegenen Feindes zu ver- 
eiteln vermögen. Ñ 

Mit den Kämpfen in Ungarn stehen die 
deutschen Rückführungen vom Balkan in einem 
erkennbaren Zusammenhang, Seitdem , durch 
den Abfall Rumäniens und Bulgariens das Ver- 
bleiben der deutschen Truppen im entlegenen 
Südosten seinen militärischen Sinn verloren 
hat, schieben sich diese Divisionen langsam 
nach Norden unter Überwindung außerordent- 
licher Schwierigkeiten, Die Feinde versuchen, 
sie noch zu erhöhen und unüberwindbar zu 
machen; die Freischaren des Marschalls Tito 
haben an vielen Stellen die Bahn unterbro- 
chen, die Straßen sind spärlich und nicht im- 
mer gut, häufig von Überraschungen durch 
den Feind bedroht, Aber Führung und Truppe 
meistern ihre Aufgabe. 

Auch die Sowjets scheuen ihrerseits keine 
Anstrengungen, um den Rückmarschierenden 
den Weg zu verlagen und von Osten her in die 
deutschen Rückzugsstraßen hineinzustoßen, Sie 


Abschied des deutschen Volkes von Walter Nowotny 


Wien, 16. November, Auf Anordnung des 
Führers ehrte den vorbildlichen deutschen 
Jagdflieger Major Walter Nowotny, des- 
sen Tod nicht nur von der deutschen Jagd- 
fliegerei, sondern vom ganzen deutschen Volk 
schmerzlich betrauert wird, ein Staatsakt in 
Wien. An feierlich geschmückter Stätte wurde 
die sterbliche Hülle ‚des Helden aufgebahrt. 

„ In andächtiger Stille hörten die Anwesen- 
den den Trauermarsch aus Wagners „Götter- 
dämmerung“, Darauf hielt der Vertreter des 
Führers Generaloberst Deßloch die Gedenk- 
rede, in der er u.a. ausführte: Der feierliche 
Staatsakt ist die höchste Auszeichnung, die 
das deutsche Volk dem großen toten Jagd- 
flieger erweisen kann. Mit dem Heldentod hat 
Walter Nowotny sein Leben abgeschlossen, Er 
steht vor uns als Beispiel und Vorbild höch- 
sten fliegerischen Einsatzes und größter solda- 
tischer Tapferkeit. Er wird leuchtend weiter- 
leben, solange es deutsche Soldaten gibt, ‘Der 
eine Walter Nowotny war Sieger über 259 
feindliche Flieger. Mit Recht können wir 
sagen, daß Nowotny der neue Typ des jungen 
nationalsozialistischen Offiziers ist, der aus 
der Hitler-Jugend hervorgegangen, in der Luft- 
waffe zum größten Kämpfer geworden ist, In 
der Person Nowotnys verkörpert sich die 


Größe dieser deutschen Jugend, die schon ganz 
im Nationalsozialismus aufgewachsen ist, Voll 
Bewunderung schaut das ganze deutsche Volk 
auf seinen Nowotny, Er ist gefallen im Luft- 
kampf gegen zahlenmäßig stark überlegenen 
Feind. Bevor er selbst fiel, vernichtete er noch 
einen letzten viermotorigen Terrorbomber und 
errang damit seinen 259. Luftsieg. Seiner Taten 
Ruhm ist eingezeichnet in die Ehrentaten der 
Geschichte unseres Volkes, 


Unter den Klängen von Beethovens „Erolca” 
‚wurde der Sarg von sechs Flugzenugführern zum 
Heldenplatz getragen und auf einer Lafette zum 
Zentralfriedhöf übergeführt. Uberall auf den 
Straßen grüßte die Bevölkerung stumm und er- 
griffen den Trauerzug mit erhobener Hand, Die 
letzte Ruhestätte war in der Reihe der Ehren- 
gräber der Stadt Wien auf dem Zentralfriedhof 
vorbereitet. Die Hitler-Jugend bildete. mit 
brennenden Fackeln auf der letzten Strecke 
zusammen mit den Soldaten der Luftwaffe das 
Spaller. An der Gruft nahm Reichsleiter von 
Schirach von Walter Nowotsy Abschied und 
grüßte ihn noch einmal im Namen der Natio- 
nalsozlalistischen Deutschen Arbeiterpartei, 
des Reichsgaues Wien und vor allem im Na- 
men seiner HJ.-Kameraden, 


Andauernde harte Abwehrkämpfe im Raum Metz 


Aus dem Führerhauptquartlier, 16. Novem- 
ber, Das Oberkommando der Wehrmacht gibt 
bekannt: An der Westfront stehen unsere 
Truppen in Südholland und im lothringischen 
Grenzgebiet in erbitterten Abwehrkämpien ge- 
gen die angreiienden feindlichen Divisionen, 
Zwischen dem Noorder-Kanal bei Weert und 
der belgischen Grenze häben sick aus den An- 
grilfen starker englischer Panzerverbände 
schwere Gelechte entwickelt, Nordöstlich und 
östlich Diedenhofen entbrannte nach kurzer 
Pause die Schlacht ‘von neuem. Erst nach 
schweren wechselvollen Kämpfen gelang es 
frisch herangeführten nordamerikanischen Pan- 
zerkräften, Boden zu gewinnen und den Brük- 
kenkopf auf dem Ostufer der Mosel zu er- 
welitern, 

Im Raum Metz halten harte Abwehr- 
kämpfe mit den konzentrisch angreifenden 
feindlichen Kräften an. Ostlich Gravelolte 
wurde der Gegner aus einer Einbruchstelle 
wieder geworfen. Unsere Grenadiere und Pan- 
zer behaupteten trotz starken feindlichen 
Drucks das Kampffeld zwischen der oberen 
französischen Nied und Dieuze. In 'Mörchingen 
konnten die Nordamerikäner nach erbitterten 
Klimpfen eindringen. Südlich Dieuze wurden 
durch unsere Gegenangriffe wichtige Höhen 
wieder genommen, feindliche Panzer in größe- 
rer Anzahl dabei vernichtet, Im Raum zwł- 
schen dem Rhein-Marne-Kanal und der oberen 
Meurthe wie beiderseits des oberen Doubs 

„Ist keiner von uris, kommt aus Dänemark, 
dieser Eduard Rosenkrantz.“ — — 

Zur Freude ansehnlicher Käufer aus allen 


' Ländern schmiedet Eduard Rosenkrantz Gold 


und Silber, Sein kleines Landhaus, darin er 
viele Kunstschätze verwahrt, steht in der 
Nähe der Alster, von alten, fremdländischen 
Bäumen eingerahmt. 

‚.. Beim Goldschmied Eduard Rosenkrantz fin- 
det Marla Theresia Stellung. Herr und Frau 
Rosenkrantz, alte, gute Leute, bemühen sich, 
ihr, der Fremden, ein schöner Leben zu berel- 
ten, Keine Last spürt Marla Theresia. Nie 
wird Ihr etwas befohlen. Stets heißt es: „Bitte 
bringen Sie Tee, Bitte machen Sie heute To- 
matensuppe,” 

Marla Thöresia hat die Stelle bei Rosen- 
krantz ohne einen Pfennig Geld in die Tasche 
angetreten. Alles hatte ihr Karl Berghofer ge- 
nommen, Auch die Kraft, sich gegen ilın zu 
wehren ,,., Nachts, wona Karl endlich in Toms 
Quartier kam, die Wohnküche betrat, zitterte 
Marla Theresia vor Angst, er könnte wieder 
seine Hand nach ihr ausstrecken, Ohne Wi- 
derrode gab sie Karl Berghofer alles, was er 
von Ihr verlangte. Das letzte Geld, Wäsche, 
Kleider, Schuhe, Fast nichts ließ er ihr, 

Eines Vormittags machte sich Frau Emilie 
fein. Sie zog ein altes Seldenkleid an und 
band eine vo» Motten zerfressene Federboa 
um, ein Stück aus ihren guten Tagen, als 
Emilie noch unter dem Namen Pio Rita auf 
der Großen Freiheit sang und tanzte, als sie 
noch daran glaubte, ein Stern am Himmel der 
Kunst zu werden, Bis Tom kam. Männer sel- 
ner Art bringen Frauen Unglück. Frauen, die 


dauern die örtlich begrenzten Kämpfe um 
feindliche Einbruchstellen fort, 

Das Feuer unserer Vergeltungswalfen lag 
wiederum auf London und Antwerpen. 

In Mittelitalien hat sich die britische 
Angrifiswelle vorerst erschöpft, Weder in der 
Romagna noch in den Bergen zwischen Forli 
und Modigliana ist der Feind wieder ange- 
treten, 

Auf dem Balkan erreichten unsere 
Marschtruppen die Gebiete nördlich der Linie 
Elbasani—Skoplje. Im Raum östlich Buda- 

est scheiterten erneute Großangriffe der 

wjets nach geringen Anfangserfolgen. Neun 
feindliche Panzer wurden vernichtet, An der 
gesamten übrigen Ostfront blieb die Kampf- 
tätigkelt auch gestern gering. 

Vor der westnorwegischen Küste griff ein 
starker Verband von britischen Kreuzern und 
Zerstörern ein deutsches Geleit an. Unsere 
leichten Sicherungsstreitkräfte nahmen den 
Kampf trotz einer mehr als 25fachen arlilleri- 
stischen Uberlegenheit des Gegners auf und 
banden in ebenso heldenmütigen wie aufopfe- 
zungsvollen Kämpfen den feindlichen Verband 
so lange, bis wichtige Teile unseres Geleits 
ihren Bestimmungshafen erreichten, 

Anglo-amerikanische Terrorflieger warlen 
am Tage verstreut Bomben auf westliches und 
südliches Reichsgeblet, In der Nacht wurden 
die Reichshauptstadt und Orte in Westdeutsch- 
land durch britische Störflugzeuge angegriffen, 


solchen Männern in die Hände fallen, sind 
verloren. Emilie sträubte\sich, sträubte sich, 
so lang sie konnte, Immer mehr und mehr 
verlor sie sich, Zuletzt war sie nur noch Toms 
Schatten. r 

Emilie spürte, daß Maria Theresia den 
gleichen Leidensweg, den sie gegangen war, 
gehen würde, Aber sie wollte diese Frau 
davor behüten. Sie sprach für Maria Theresia 
bei den Eheleuten Rosenkrantz vor, Allerdings 
tat sie es im Auftrage ihres Tom, der mit Be- 
rechnung Marla Theresia dorthin schickte, 
Reiches Diebsgut war zu gewinnen, 

$ 


Nacht ist es. Maria Theresia liegt wach. 
Schritte hört sie, leise Schritte — — Ist es 
Karl? Ist er heimlich eingestiegen, sie zu 
töten, well sie sein Gewissen ist, die Vergan- 
genheit? Laut will Maria Theresia um Hilfe 
rufen, Aber da ist es wieder still’ Nein, Karl 
kann es nicht sein. Er arbeitet bei Blohm 
& Voß in der großen Werkkantine als Küchen- 
fleischer, Nachtschicht hätte er, hat er erzählt, 
als er Maria Theresia nachmittags besucht hat, 
Er hat auch versprochen, von Tom wegzi- 
ziehen und mit dem ersten ersparten Geld 
einen ordentlichen Anzug, einen Mantel, einen 
Hut für sich zu kaufen, 

„Schön hast du's hier”, hat Karl immer 
festgestellt. Seine, Augen haben sich in den 
Zimmern und Gängen umgesehen, Bilder, Sta- 
tuen, Plastiken, kostbare, mit Goldfäden durch- 
webte® Decken und Teppiche bewündert. Er 
hat gefragt, ob kein Hund im Hause sei? Nein, 
einen Hund gibt es hier nicht. Warum auch? 
Anden Türen hat sich Kar] länger aufgehalten. 


F 
wissen, daß die deutsche Balkanarmeè, 2 Volks: 
zahlreichen Stützpunkten Griechenlan tad, Simti; 
des Balkans verstreut lag, einen be MNlıner 
militärischen Faktor darstellt, und daß Rainer a 
recht der Fall sein wird, wenn Ba am: 
erfolgreich nach Norden geführt und = 

esammelt sein wird, Der kürzliche in e 

itos in Moskau diente dem Ziel ann 
stärkten militärischen Zusammenarbf eisch 
zeigt sich aber nach wie vor, daß die Kt Süd 
ren Titos überall dort beiseite gedrückt ! 
‚den, wo ihnen geschlossene Verbände j hoit ab 
scher Truppen entgegentreten. Auch I en 
wjetischen Angriffe im serbischen Rau Ale 
in harten Kämpfen abgewiesen wordeni $i pa 
begründet die Zuversicht, daß es den und obe 
schen Balkantruppen auch in Zukunft g 

wird, aller Hemmnisse Herr zu werden. 


Ein Appell an Ungarns Volk Überbe 
r. Budapest, 16, November, Der ehem Für di 
ungarische Innenminister Dr, Jarros richt Kıeiı 
einer Rundfunkansprache einen flam ok, fa 
Appell an das ungarische Volk, unersehuft 
lich und hart den Kampf bis zum Sieg mi 
setzen. In einem Rückblick auf die 
Geschehnisse warf er dem vergangen po sch ; 
stem vor, statt auf die eigene Kraft zU MMtsplatz 
sich auf diplomatische Geschicklichkelt Pr dat, d 
Kniffe verlassen zu haben, Seit Jahr Su 
offenbar, daß im Leben der Nation ein VB 
stemwechse]l eintreten mußte, dt habe 
te der Nation zur Verteidigung der $, schw 
Feind bedrohten Vaterlandes aufmarsl 


“urtell über sich selbst, 

gängliches Verdienst des von Szalasl g 
ten Hungarismus und der Pfeilkreuzl® 
daß sie bereitstanden, die Macht übers) 
und so den Ausbruch des Bürgerkrieges 7; 
in der Wurzel verhinderten, Dieses) Di 
werde das Angesicht Europas vollstän IR 
dern, Der Glanz des kommenden Sieges rt 
Ungarn Kraft und Ausdauer in den haft 
gen des Kampfes geben. Ein! 


Volkssturmmann mit dem ER f tasero 
T. Königsberg, 16. Nov. (Bigenmeldung ij Br 
Dem ostpreußischen Volkssturmmann y 
wurde als erstem Angehörigen des Vol 
das EK verliehen, Im Abschnitt von AM AA ung 
eingesetzt und mit dem Gelände aufs Sn vons 
vertraut, führte er eine zum Gegenstoß ir as 
setzte deutsche Panzereinheit durch die hei 
schewistischen Linien, so daß sie über nn 
im Rücken des Feindes auftauchen ko 
zeichnete sich hierbei durch besonderf y Ausze 
sicht aus und hatte am Gelingen des “Flsi-We 
nehmens wesentlichen Anteil. N Else: 


Bonomis Machtlosigkeit „(Zum 7 
z. Stockholm, 16. November, Der MARN rI 
Korrespondent von „Goeteborgs Handaki scher 
Schiffahrtszeltung“ stellt In einem Beriah gpiatzes 
völlige Machtlosigkeit der Bonomi Redmi c 
fest. Er bebt besonders die wach um 
Schwierigkeiten in der Lebensmittel ih >eig‘ 
gung hervor; das einzige, was es ng orteil 
erfluß! gebe, seien politische Parteien fi 
in den letzten fünf Tagen seien fünf nel®} 
teilen gebildet worden. In außenpol 
Beziehung werde die Bonomi-Regierunf, 
lich als Befehlsorgan der alliierten 
angesehen. Die Machtlosigkeit der Ref“ 
Bonomi äußere sich vor allem auch gen 
der fortschreitenden Bolschewisierung. Jiten us 


Aufruf bulgarischer Freiwillg@ ls una 
n. Berlin, 16. November, Der bulg gjø 


Ministerpräsident und Kriegeminister rul|imchen 
richtete über den Rundfunk einen AV TAN laen 
die in Deutschland lebenden Bulgaren A Dejm 


Eintritt in das in Bildung begriffene 

sche Freiwilliqenkorps. Darin heißt i 
Der Kampf um die Befreiung Bulgarien 
jüdisch-bolschewistischen Joch ist Im 


Vera 
und befindet sich in sicheren Händen. pie, a 


garische Nationalregierung ruft euch All Golde: 
Kampf gegen die Unterdrücker unseres jA Bolt 
landes. Ohne Vaterland gibt es keinen 3 N: 


stand und kein Glück, Meldungen Sal 
richten an das bulgarische Generalsakl 
in Wien, Wohllebengasse Nr. 4, oder gp 
örtlichen Ergänzungsämter der. Waffen- 


Utsznanastädter Druckerei Ve Ach 
Year Whale “Marel pke ago vetar UV, Boriold 1 
Hanptschrifueherı Dr, Kurt Pleifler, Litzmanamadı, Für Antd ihn 
Anseigenpreialiste 3. 
Ob Eduard Rosenkrantz, der doch seht gN | 
sein müsse, sein Gold und seine Edels' len ę ts 
Hause aufbewahrt habe? Ob der Haus 
ersten oder zweiten Stockwerk des ut I ne 
schlafe? Maria Theresia hat sich gefre' opii tc 
Karl für ihren Arbeitsplatz ‚soviel I 
aufbringt, gefreut, als Karl festgeste”; 
„Schaust gut aus, bist sauber geworden u In 
Karl hat etwas getan, was:er nie zuvon A, Un 
hat Maria Theresia zum Abschied: d Hanne 
gegeben! i 
Und nun ist es spät nachts, Und, nd 
hört Maria Theresia schleichende il R 
Hellwach ist sie, Sie fühlt: Es ist Kar RUNG 
„Sie mächt Licht, Mit einem Blick 
sie ihr kleines, schmales Zimmer: ; 
Schrank, ein Waschtisch, ein stählernei 
gestrichenes Bett, zwei Stühle um eina 
Tisch, An der Wand ein Olgemäl nd 
alten Mann mit Hellebarde darstellen 
Wände mit rosafarbigen Blumen bemA"..e 
die mit feinmaschigen Gardinen „sch hei 
Fenster wirft der Mond einen silberne yti 
Die Weckeruhr tickt laut: Tick-tackı arsch IM 
Mit nackten Füßen, eine alte LüSSTje In, 
über dem Nächthemd, so steht Marino in Ra 
an der Tür. Schritt um Schritt MT sell 
Karls Schritte. Maria Theresia Ken ge 
schleichenden, lauernden Gang. Sie Sg 
entgegen. Immer näher kommen r Me; 
Leise, fast unhörbar. Was will diass ratte a 
— nein, dieses Tier in Menschengt E, | 
nur in der Welt ist; um Schlechtes a set“ | 
ausgetilgt werden muß —? Will Kar 7 


(Fortsetzund 


el ern 


« 


Ostelläg in Linmannstacdt 
mes. A Volkssturm am 19. November 1944 


bedeuts@@ Sämtliche bisher ertaßten Volkssturm- 
daß das fuer aus dem Stadtgebiet Litzmannstadt mit 


diese AT Mahme der zu den Stadtwachteinheiten ge- 
und naden und den für die Einsatzstaliel des 
liche BTIAK, eingeteilten treten am Sonntag, dem 
‚| einer MM, 1944, um 9 Uhr auf den Batalllonssam- 
narbelt tzen vom 12, 11. 1944 (Grünplatz an der 
die Frei Mensteiner Straße, vor dem Getto, Wasser- 
edrückt Südring, Grüner Ring) bei ihren Volks- 
rbände 7 Meinheiten an. Die zu den Stadtwacht-, 
\uch die MMelten gehörenden Volkssturmmänner ma- 
n Raum bis auf weiteres ihren Dienst dort wel- 
worden! I Alle entgegenstehenden Anordnungen sind 
es den PTWehoben, 

unft gelin Der Kreisleiter: Knaup 
werden. Oberbereichsleiter der NSDAP. 


; Volk Überbetrieblicher Appell für Jungen 


er chi Für die berufstätigen Jungen aus Klein- 
os Ne Kleinstbetrieben, also Handel und Hand- 
KB Se fand am Donnerstagmorgen in der 
ma o ksbildungsstätte ein überbetrieblicher Ap- 
) S Jel | statt, Nach einleitendem Lied sprach 
f ap g Anführer Fenske. Wie jeder deutsche 
jange: pa sch muß auch der Junge an seinem Ar- 
aft zu Isplatz sich mit allen Kräften einsetzen. Der 


lichkeit dat, der uns täglich ein Jeuchtendes Bel- 
Jahren el an Heldenmut und Opferbereitschaft vor- 
n ein t muß Ansporn zu weiterem Einsatz sein. 
haben Stunden der Anspannung hinter 
A schwere stehen uns noch bevor. Wir haben 
bewiesen, daß wir den Ernst der Zeit ver- 
ñen und gewillt sind, alles auf uns zu neh- 
N, immer von dem Bewußtsein getragen, 

$ wir alles, was wir leisten, für Deutsch- 
EU W tun, Es werden auch’ wieder friedliche 

Aiten kommen, Monate und Jahre des Auf- 


kriege® WAN stehen in einer Gemeinschaft, die uns hilft 
Dieser ag, fördert, Wir wollen uns in diese Gemein- 
ollstäne® Bft einfügen und dort, wo man uns hinge- 
Ste “it hat, unsere Pflicht tun, —gs 
ER 


Einheitliche Rufnummer der LZ. 


em ER, Unsere beiden Betriebe, der Verlag in der 
‚eldung »Hitler-Straße 86 und die Schriftleitung sowie 
| Ingsdruckerel in der Ulrich-von-Hutten-Btr. 35, 

ab heute über dle gleiche Fernspre mmel- 
her erreichbar. Die bisherige Fernsprechver- 
ung der Schriftieitung Nr. 195-60/81 besteht 


aufs t mehr. Die Schriftleitung ist jetzt fernmünd- 

ob on 7 bis 21 Uhr fiber die Sammelnum- 
gjensto? MA 254-20, mach 21 Uhr bei dringenden An- 
urch enheiten über die Sammelnummer 254-20 er- 
überraf TR Dar. . 


en konni 
‚sonder@ ih Auszeichnung. Der Uffz. Rudolf Dietrich, 


m des Ytst-Wessel-Straße 62, wurde im Westen mit 
M Eisernen Kreuz 2, Klasse ausgezeichnet, 
keit ‚Zum Tode verurteilt, Der Pole Roman Kolo- 


Der Mitski aus Goc, Kr. Lentschütz, hat einen 
Handel Allschen Landwirt, der wegen des Arbelte- 
Watzes der Frau des. Polen bei diesem vor- 


erich 
m Peagi Mich, ohne jeden Grund tätlich angegriffen 
wach Ihm mit einem großen Messer Verletzun- 
smittet beigebracht, Kolodziejski wurde zum Tode 
es 1 teilt, Das Urteil ist bereits vollstreckt, 


jeg, 
I neue Im Reich der Gotik 
Benpoll Rs war nicht das Bestreben des Vortragenden, 
| na k Gaston Dejmek von der Schauspielschule Düs- 
merum ort, dio. Gotik von ihrer Entstehung an zu ver- 
arten Men, Vielmehr stand sein Abend in der Volks- 
ier Redlingsstätte unter dem Gedanken, dem Zuhörer 

ed A ne Vorkenntnisse ein klares Bild von dem 
ch 4 t der Gotik, der sich In Gemälden, Plastiken, 
rund. t usw, widerspiegelt, zu vermitteln, und ihm 

erh Grundlagen, die entscheidend für die Entwick- 

will und Bildung der Kunst waren, darzulegen. 
r bulge" iSi Volk Europas trug an der Entwicklung der 
r Zae bei und hatte teil an der Abwandlung des 
lister l hen Geistes, An Beisplelen — Lichtbildern von 
en AufföämMliden ‚alter Meister, Bauwerken des Mittel- 
zulgared A e und nicht zuletzt Musikstücken — brachte 
uig bu Dejmek den Geist und das Streben der Gotik 
ffene vl Vorstellung: Entmaterlalisiert' -g und Entstof- 
eift w Gung des Materials und des Lelbés; Streben nach 

i Jenseits, . A 
genen t gs 
st 


\Verdunkelung. von 16.45 bis 6,40 Uhr. 
nn nn nn nn nn nn un 


auch a } Goldene Hochzeiten. Heute begeht der Hausbesit- 
ınseres N Adolf Baldin mit seiner Ehegattin Marle, geb. 
keinen (der, das Fest der Goldenen Hochzeit. Es gra- 


en: ejne Tochter und zwei Enkel (einer bel 
} ehrmacht), — Heute kann der Druckmelister 
„ralsekt®" Wilhelm Schneider mit seiner Ehefrau Martha, 
sb I. Hauschild,; das Fest der Goldenen Hochzeit 
en, Trotz des hohen Alters, erfreuen sie sich 
Kar Korperlicher und geistiger Frische, Von Ihren 
Ai, Kindern können Ihnen noch fünf durch Wort 
a Schrift ihre Glückwünsche darbringen, Dazu 
À Ia neun Enkelkinder. Zwei Söhne sowie ein 
Für Ans Wiegersonn sind bei der Wehrmacht; der eine 
wird vermißt. j 


ch sehn g | 


N heine seltsame Entdeckung machte ich heute, 
ich es sagen? — Gut, daß mein Vater es 


Amer hört, — es klingt wie Zauberei: ich 


tges der Sproß eines Mönches. Und nicht ein- 
vorden ‚ii Sines Schwaben, sondern eines Thürin- 
zuvor Wi, I Und wer weiß noch? — Aber es jet schon 
ed» die Ahge har, daß man wohl davon reden kann, 


®.,. 300 Jahre, 


Und R wie ging das zu? 
nde R Raaz ordentlich, Daswar eln Weingärtner 
t Karl! Als utlingen, meiner Vaterstadt, — von den 
Blick U op rtnern erbte Ich die Freude an einem 
r: Ein Nie Wein, — oder soll ich lieber von vorn 
hlerned RN gen? — Ja, da’war ein Franziskaner- 

einen i A zu Braunschweig, im Kloster zu den 
‚mälde, A en, der hieß Konrad Fröhlich, und das 
stellend &hr, er war aus Wuñëtorf gebürtig, im 


tinger Fähnlein“ nachzulesen, und nun be- 
h „ie Verzauberung, Wie kann man Fröh- 
/ ĉien und Mönch sein? 
Mad dachte das Mönchlein auch, Und well 
f ina Luther die Welt umwarf, so tat der 
mit, trat aus dem Kloster aus und 


ahert Ad, © Pfarrer zu St. Andreas’ in der- Stadt 
kennt se UnMtschwatg, Protestaft:. Das geschah 1531. 
sie 8E KO er die Sache recht und ganz machen 
die ih Pre ayf seinen ehrlichen Namen, so nahm 
jese! 1 lsYeib und hatte Kinder und starb be- 
angest 7i; er war gelehrt gewesen bei aller 


N RS 
nnlchken, denn man hatte ihn zu Entschei- 


15 ZU 
Karl sie) Rin des Kirchenregiments zugezogen, 
golf t = Tochter hieß Margarete Fröhlich, Und 
ng ämte sich ihrer Eltern nicht, sondern 


f 


Baal eher eltsamer Ahnenzauber / 


Nur wer opfert, geminntdasLeben! Zur 2. Hauslitenfammlung 


Am kommenden Wochenende findet die 
zweite Hauslistensammlung zur Ablösung 
der Straßensammlung für das Kriegs-Win- 
terhilfswerk 1944/45 statt, Als Sammler wer- 
den BA, 4 NSKK., NS,.-Fliegerkorps, 
Ört {che Kriegerkameradschaften, 

Beamte und Handwerker, HJ, und BDM., 
\ RLB., NS.Relchsbund für Leibesübungen 

und die Sportgemeinschaften von Kar, auf 

den Plan treten. 


In niemals dagewesenem Ausmaß hat der 
gegenwärtige Krieg auch den letzten deut- 
echen Menschen an die großen Probleme völ- 
kischen Denkens und Fühlens herangeführt. Es 
gibt unter uns kaum jemanden mehr, der heute 
nicht wüßte, daB mit diesem Krieg nicht nur 
unser ganzes Dasein, sondern auch die Art 
unserer Lebensführung nach ethischen, sitt- 
lichen, weltanschaulichen und, sonstigen Ge 
eichtspunkten entschieden wird. Der Krieg lat 
der große Lehrmeister und auch die große 
Schule für uns alle geworden; er hat una ge- 
lehrt, uns auf die lange verschüttet geglaub- 
ten Tugenden und Eigenschaflen unseres ur- 
eigentlichen „Menschseins” zu besinnen und 
zu erkennen, daß wir in unerschülterlicher 
Treue zueinander stehen müssen, um unser Da- 
sein zu behaupten, 

Die Schwere des Krieges hat uns eine 
Selbstdisziplin gelehrt, über die wir in norma- 
len Zeiten vielleicht nicht verfügen würden, 


Wie der deutsche Mensch in seiner Grundhal- 
tung. positiv ist, so werten wir heute alle Be- 
drängnisse, die an dns herantreten, auch posi- 
tiv aus, einfach aus dem Gesetz dar Selbst- 
erhaltung heraus, und so mancher Verzicht auf 
frühere Bequemlichkeiten und Annehmlichkei- 
ten macht uns nur härter. Es ist uns deshalb 
auch eine- selbstverständliche Vertrautheit qe- 
worden, den Sinn des Opferns In seiner ganzen 
tiefen Bedeutung recht zu erkennen. Wir emp- 
finden, daß uns das Glück der Erde nicht wie 
eine Tüte Bonbons geschenkt wird, sondern 
daß wir jegliches Glück unseres Daseins durch 
Opfer und eigenen Einsatz erst erringen 
müssen, Nur dem, der kämpft, winkt die Frucht 
des Sieges. Und nur dem, der zu opfern weiß, 
ist das Leben gewonnen. Wir bekennen uns 
zur Gemeinschaft, weil nùr die Gemeinschaft 
unsere Lebensqrundlage bildet. 

Kampfeswille und Opfersian sind die Eigen- 
schaften, die uns der Krieg als Bewährunge- 
probe: auferlagt. Wir kennen daher nur eines! 
den Kampf bis zum Sieg unter Einsatz unserer 
ganzen Kraft und die Bereitschaft zum Opfer, 


wo eine solche Forderung an uns herantrilt, “ 


Däran wollen wir nicht: nur denken, danach 
wollen wir auch handeln bei der 2. Hauslisten- 
sammlung für das Kriege-Winterhilfsewerk am 
Sonnabend und Sonntar i 


„Wir wollen uns der Front würdig ermeifen!” 


In der „Woche der schaffenden Jugend" 
war am Mittwoch der. „Tag des berufstätigen 
Mädels”. Er schloß mit einem Betriebsjügend- 
appell im Saal des Städtischen Hallenschwimm- 
bades ab, Neben dem Kriegsvertreter des 
Oberbürgermeisters, Oberregierungsrat Dr. 
Bradfisch, waren die Gaumädelwalterin Ellen 
Dreßler, Bannmädelführerin Erika Koch u, a. 
erschienen. Nach einleltendem Lied, Kem- 
spruch ‚und Begrüßung der Anwesenden durch 
den Betriebsjugendwalter sprach die Gau- 
mädelwalterin, 


„Als 1939 der Krieg ausbrach”, sagte sie, 
„ahnten wir wohl alle nicht, daß er solche 
Ausmaße annehmen würde. Wir waren da- 
mals noch junge unbekümmertse Menschen, 
standen erst kurz in einem Beruf oder hatten 
vielleicht noch gar keinen erwählt, Wir glaub- 
ten zuversichtlich ein baldiges Ende, Sta- 
lingrad war das erste Fanal, das den deutschen 
Menschen, das ganze deutsche Volk, aufrüt- 
telte. Damals begannen auch wir zu ahnen, 
daß der Sieg nicht so leicht errungen werden 
kann. Damals wurde zum ersten Male zum 
totalen Kriegseinsatz aufgerufen und ganz be- 
sonders uns das Gesetz des Handelns auferlegt. 
Der Kampf wird für die Jugend geführt, Des- 
sen müssen wir uns immer von neuem bewußt 
sein. Es ist klar, daß das Mädel jetzt im Krieg 
da arbeite, wo es am nötigsten gebraucht 
wird und nicht, einem Lieblingswunsch fol- 
gend, etwa den Beruf einer Modezeichnerin er- 
lernt, Nach dem Krieg läßt sich der Lieblings- 
beruf immer noch verwirklichen. Eine ganze 
Reihe von Jugendschutzgesetzen schützt das 
Mädel vor Arbeitsüberlastung, Wir haben die 
Verpflichtung, uns ihrer würdig zu erweisen, 
Auf unsere äußere und innere Haltung müssen ' 
wir größten Wert legen, Es läßt sich nicht 
vermeiden, daß wir in den Betrieben auch mit 
Fremdvölkischen zusammenarbeiten. Diesen 
müssen wir immer ein Vorbild an Einsatzfreu- 
digkeit und Zuverlässigkeit sein, Wir dürfen 
uns die führende Stellung nicht aus der Hand 
nehmen lassen. Im festen Vertrauen auf den 
Sieg wollen wir arbeiten, damit wir dem Sol- 


‘` daten an der Front mit qutem Gewissen sagen 


können: ‚Wie du, so habe auch Ich auf mel- 
nem Arbeitsplatz ausgeharrt‘." 


Der Kriegsvertreter des Oberbürgermeisters, 
Oberregierungsrat Dr, Bradfisch, konnte den 
Siegern im Kriegsberufswettkampf 1944 die 
Urkunden und Andenken überreichen. In 
einem Rückblick auf die Entwicklung der Er- 
eignisse seit dem Schandvertrag von Versail- 
les zeichnete Dr, Bradfisch das Schicksal der 
damaligen Jugend. Mit begeisterten Herzen 
hatte sie die Taten der Soldaten an allen 
Fronten verfolgt und stand dann vor der un- 
faßbaren Wirklichkeit, als fremde Truppen im 
deutschen Westen einmarschierten, darunter 
Neger, die Europa die Zivilisation bringen soll- 
ten... Kein Mensch kümmerte sich um die 
schulentlassenen Jungen und Mädel. Sie konn" 
ten es nicht verstehen, daß die siegreichen 
Kämpfe umsonst gewesen sein sollten, Juden 


Eine Betradıkina Von Ludwig Finckh 


lebte in ihrem Sinn, nahm einen Mann, der 
hieß Netze und war aus Thüringen, und Ihr, 
Sohn Abel, weil der voller Weisheit war, 
nannte sich Nezenius und wurde Adjunkt der 
philosophischen Fakultät der Universität In 
Jena, und das hieß etwas zu jener Zeit. 

Philosoph? — Ruhig, es kommt schon noch, 
—— Nun sind wir schon in Jena, und das Mär- 
chen geht weiter. Der hohe und gelehrle Ad- 
junkt der Universität Abel Nezenius vermählt 
sich wieder — hier kommen noch andere Ver- 
zauberungen hinzu, aber für einmal mag's ge-ı 
nug sein —, und sein Sohn Georg wird — wie 
kann es anders sein im Dreißigjährigen Krieg? 
— Sekretär im Pikkolominischen Regiment, mit 
Stulpenstiefel und Degen und mit einer großen 
Gänsefeder. Er zieht in die Feldschlachten mit, 
gerät nach Süddeutschland, nach Württem- 
berg, verschmäht auch einen qutan Tropfen 
nicht, und steht im Herbst in einem Weinberg 
in Reutlingen an der Achalm, Die Trauben 
schmecken ihm so qut, und die sie spendete, 
das ist Barbara Dorn, Weingärtnerstochter, die 
er nicht mehr lassen kann, Mitten im Krieg, 
am 12, November-1631, reicht sie ihm -die 
Hand zur Ehe in Sondelfingen. 

Georg und Bärbele, Netze und Dorn, Soldat 
und Weingärtner, Jena. und Reutlingen. Tat 
das nicht ein halbes Wunder? — Und da Georg 
Nezenius das Handwerk satt hat und den Sol- 
datenrock an den Nagel hängt, so wird er 
württembergischer Landzinser zu Reutlingen, 
und es läßt sich welterspinnen; Kinder und 


saßen bald In den leitenden Stellen, die die 
alte deutsche Kunst und Kultur zu vernichten 
versuchten. Aber sie schafften es nicht, Der 
alte und doch ewig junge deutsche Frontgeist 


‚„erwachte wieder, und vor allem war es un- 


sere Jugend, die sich bedingungslos einsetzte. 
Der 9, Mrs war keine Niederlage, wie 
es unsere Feinde immer hinzustellen ver- 
suchen, sondern ein Fanal für die Nation, Die 
deutsche Jugend hatte wieder ein Ideal, für 
das sie kämpfen und sterben konnte, Wir müs- 
sen heute stolz sein, in einer so großen Zeit 
leben zu dürfen, teil haben zu können an dem 
Geschehen. Schulter an Schulter kämpft heute 
die deutsche Jugend an der Front und in der 
Heimat für den Sieg. Wenn das Volk — und 
damit auch wir — den Sieg will, dann wird er 
auch unser sein! schloß der Redner seine Aus- 
führungen. Es, 


Fahrkarten persönlich vorzeigen! Der Ver- 
%ehr an den Sperren unserer Bahnhöfe wird 
sich bedeutend relbungsloser vollziehen, wenn 
jeder Fahrgast seine Fahrkarte persönlich vor- 
zeigen oder abgeben würde, Den Beamten an 


- der Sperre wird dadurch die Arbeit erleichtert. 


Bei starkem Andrang verlieren sie leicht die 
Übersicht, ob jeder Passant elne gültige Fahr- 
karte besitzt oder abgegeben hat, wenn ihnen 
z. B. fünf oder mehr Karten mit einemmal 


entgegengestreckt werden, d 


Aus unserem Wartheland 


Pablanitz 

Die Volkssturmmänner der Pabianitzer Orts- 
gruppen treten am Sonntag wie folgt vor dem 
Polizeiamt in der Danziger Gasse zum Dienst 
an: West 7.15, Süd 7.30, Nord 7.45, Ost 8.00. 

B. Auszeichnung. Mit dem Eisernen Kreuz 
4, Klasse ausgezeichnet wurde im Osten Unter- 
offizier Erwin Getler aus Pabianitz, Horst-Wes* 
sel-Str, 33, Sohn des Kaufmanns Adolf Geller, 


Hohensalza 
Ubler Kriegsschieber abgeurteilt, Der Pole 
Mieczyslaw Przeor dankte der deutschen Ver- 
waltung die Tatsache, daß er -noth bis Anfang 
1943 sein Lebensmittelgeschäft in Paniewek 
(Kreis Hermannsbad) weiterführen durfte, da- 
mit, daß er verknappte Waren zurückhielt und 
diese an Deutsche fast überhaupt nicht ver- 
kaufte, weil er von diesen keine UÜberpreisa 
nehmen konnte/ Statt dessen verschob er sle 
zu erheblichen Uberpreisen an Polen. So nahm 
er für ein Kilogramm Karbid statt etwa 40 
Rpf. 2,50 RM, für Y/ı I Essig 1 RM, für eine 
- kleine Schachtel Schuhkrem 1 RM und ähn- 
liche Preise. Wegen dieser Straftaten festge- 
nommen, brach er aus der Arrestzelle aus und 
trieb sich bis Mitte Juni Im Kreis Hermanns- 
bad und in der Gegend von Litzmannstadt mit 
dem Ausweis eines anderen Polen, den er sich 
auf noch nicht geklärte Weise verschafft 
hatte, herum, Für seine Gaunerelen wurde er 
jetzt vom Sondergericht Hohensalza wegen 
Kriegswirtschaftsverbrechens, Preisvergehens, 
Beschädigung deutscher Behördeneinrichtun- 
gen und Auswelsmißbrauchs mit 4 Jahren 
Straflager bestraft. Wegen der mit seiner üblen 


Geschäftemacherei bewiesenen Gewinnsucht 
wurde daneben auf Vermögenseinziehung er- 
kannt, Ehs, 
Konin 


schw. Eine Arbeltstagung der Orlsgruppen- 
und Kreisamtsleiter, an’ der auch die Bürger- 
meister und Amtskommissare des Kreises teil- 
nahmen, fand im Sitzungssaal der Kreiskom- 
munalverwaltung statt. Neben den zur Zeit 
vordringlichen Tagesfragen der internen: Par- 
telarbeit standen die mit der Aufstellung und 
Ausbildung des Deutschen Volkssturms zu- 
sammenhängenden Fragen an erster Stelle der 
Arbeltsbesprechung. 

Rundfunk vom Freitag 

Reichsprogramm: 7.30— 7,45 Sachgemäßes Rundfunk- 
hören, 509.00 Frayensplegel, 12.35—12,45 Bericht 
zur Lage. 15.30—18.00 Klaviersonate von Smetana. 16,00 
bis 17.00 Opern- und Operettenmelodien. 19.15—19,50 
Frontberichte, 10.45—20.00 Dr.-Goebbels-Aufsatz, -20.15 
bis 22.00 Operette „Der Gral von Luxemburg‘, — Deutsch- 
landsender: 17,15—18.30 Leipziger Gewandhausorchester 
spielt unter Hermann Abendroth Werke von Cherubinl, 
Haydn, Liszt. 21,00—22.00 Konzert der Berliner Philhar 
moniker: Phantastische Sinfonie von Berlioz. 


Hier spricht die NSDAP. 
Stadtwacht (Heimathak) 20, u, 21. Komp. Sonntag, det 
19, 11. 44, 6.30 Uhr Antreten im 27. Pol.-Revier, 


Wietschaft der £. 2. Kriegsschäden an Möbeln / Vorauszahlung 


Der totale Krieg zwingt zu einer Beschränkung 
in der Neuanfertigung von Möbelstücken guter 
Qualität, Die verfügbaren Möbelstücke neuerer 
Herstellung bleten den Geschädigten infolge eln- 
tachster Herstellungsweise in vielen Fällen keinen 
auch nur annähernd vollwertigen Ersatz. Manche 
Geschädigten werden daher Wert darauf legen, 
epäterhin die jetzt zu beschaftenden einfachen Mö- 
bel durch bessere zu ersetzen. Um ihnen das zu 
erleichtern, bestimmt ein Erlaß des Reichsministers 
des Inneren, daß einem no Geschädigten, wenn er 
für zerstörte Möbelstücke diesen behelfamäßigen 
Ersatz anschaffen will, von der Yeststellungs- 
behörde Vorauszahlungen zu gewähren sind, Diese 
Vorauszahlungen werden aber nicht mehr auf wel- 
tere Entschädigungen angerechnet, wenn die MÖ- 
belstücke dem ch zur Verfügung gestellt wer- 
den. Der Erlas bestimmt au daB der Geschä- 
di die Möbelstlicka zur Ve g stellen kann, 
sobald die Beschaffung von Stücken guter Qualität 
wieder möglich ist, Der Zeitpunkt, von dem ab 
diese Möglichkeit besteht, wird vom Reichsmini- 
ster. des Innern bekanntgegeben; auch den Zelt- 
puoxi des Rückgaberechts bestimmt der Minister, 

orauszahlungen sind auch zu leisten, wenn die 
Höhe der En th A UNE bereits festgestellt ist. 
Wird aber die Entsc One Wegen der zerstörten 
Möbelstlicke in vollem Umfange ausgezahlt, ohne 
daD gleichwertiger Ersatz beschafft worden Ist, 50 
sind die Vorauszahlungen zur behelfsmäßigen Mö- 
beilbeschaffung anzurechnen. Die vorstehende Re- 
elung tindet keine Anwendung, wenn die verfüg- 
als Ersatz 
en können, 


ren Möbelstücke neuerer Herstellun 
tür ‚die zerstörten Möbel betrachtet we 


Mietbeihilfe und Hauszinssteuer 


Nach dem Runderlaß des Reichswirtschafts- 


ministers vom 10, 6. 43 können Inhaber von Han- 
betrieben, die Eigentümer des von Ihnen ge- 
werblich benutzten Grundstückes sind, eine Bel- 


hilfe zur Bestreitung ihrer mit dem Grundsttck 


verbundenen Lasten erhalten, Zu diesen beihilfe- 
fähigen sten gehörte bis zum #1. 12. J942 auch 


die. Hauszinssteuer, die bis zu diesem Zeitpunkt 


Kindeskinder,. und am End aller Kinder ein 
Mensch, der Bücher schreibt und den Ahnen- 
zauber aufdeckt, auch die Geschichte vom 
Goldenen Erbe, von einem Mönch, der heiratete 
und eine güldene Kette fügte von Braun- 
schweig nach Schwaben, von Konrad Fröhlich 
und Abel Netze vierhundert Jahre hinunter 
bis zu Ludwig Finckh, der eine Tochter Bär- 
bele und einen Sohn Konrad taufte, ohne daß 


er wußte, warum, 


Erzählte Kleinigkeiten 


Ein unfählger Gesandter kom von einer mißglickten 
Mission zurück und entschuldigte gegeniiber Bismarck sein 
Versagen mit der Schwierigkeit der Sprache, Die deutsche 
Sprache sel so schwer, immer bedeuteten zwei Wörter das 
gleiche, speisen und essen, springen und hüpfen, schlagen 
und hauen, senden und schicken und sọ welter. Bismarck 
hörte sich die Klagen des Gesandten ruhig an, dann er- 
widerte er: „Das stimmt nicht, mein Lieber. Eine Volks» 
menge zum Beispiel kann man speisen, aber nicht essen. 
Eine Tasse springt, aber sie hüpft nicht, Die Uhr kann 
schlagen, aber nicht hauen, Und Sie sind ein’ Gesandter, 
aber kein — geschickter.' 


t Während eines Schiffbruches verzehrte eln portu- 
lesischer Matrose In aller Seelenruhe ein Stück Brot, Der 
dmiral Albuquerque, der das Schlif befehligte, bileb vor 

dem Manne stehen, sah Ihn erstaunt an und rief: „gott 
verzeihe mir, ich glaube, der Kerl {Bt jetzt!" „Nun“, er- 
widerte der Matrose, „dart man denn nicht vorher eln 
Stückchen Brot essen, wenn man danach ceinen so großen 
Schluck Wasser nehmen soll?" 


* 


Als einmal einer der Freunde die keniale Schlachten- 
vorbereitung Gneisenaus rühmte, da hat er halb scherzend 
gesagt: „Wie schwierig meine Lage ist, können Sie sich 
gar nicht denken. Blücher will Immer vorwärts und hält 
mi& für zu behutsam; Torck zerrt mich wieder zurück 
und hält mich für einen verwegenen Unbesonnenen. Da 
muB man Glück haben, um etwas zu machen!‘ 


abgegolten. worden ist, In einem neuen Runderlaß 
des Reichswirtschaftsministers über die Behand- 
lung -der sich aus der Abgeltung der Hauszins- 
steuer ergebenden Belastungen vom é, 10, 44 heißt 
es, daß, soweit die Abgeltung nicht mit eigenen 
oder selbstbeschafften Mitteln erfolgt ist, von den 
Grundstückinhabern Abgeltungsdarlehen aufm 
nommen wurden, die mit 4,50/, zu verzinsen und 
mit 4%. zu amortisieren sind. Diese Belsstuwuixen 
aus Abgeltungsdarlehen sind ebenfalls grundsliz- 
lich als beihllfefüählg anzuerkennen. Besteht jedoch 
tür den Grundstlückseigentümer die Möglichkeit, 
zum Ausgleich einer nach der Abgeltung der Haus- 
zinssteuer eingetretenen Vertragsminderung eine 
Beihilfe auf Grund des Erlasses des Reichntinanz- 
ministers vom 8, 2, 43 zu erhalten, so ist von einer 
Beihllfegewährumg nach dem Mietbeihllfeerlaß ab- 
zusehen. Die Beihilfegewährung auf Grund des Er- 
lasses des Reichsfinanzmiristers wird besonders 
dann in Betracht kommen, wenn die den Antrag 
auf Mistbeihlife rechtfertigenden Tatbestände 
Umsatzrückgang oder Stillegung) nach Abgeltung 
der Hauszinssteuer, d.h. nach dem 31, 12, 1942 ein- 
getreten sind. 


Auch Betriebe müssen Kohle sparen 


Der Reichsminister für Rüstung und Kriegs 
produktion hat eine Kohlesparaktion in den Be- 
trieben angeordnet, die gemeinsam mit der Reichs- 
verelnigung Kohle durchgeführt wird. Durch plan« 
mäßige Überprüfung der Verfahrenstechnik in der 
Energieverwendung und durch volle Ausschöpfung 
der Rationalisierungsmöglichkeiten auf den bie» 
ten der Erzeugung und Vertellung.von Kraft und 
Wärme soll jede Quelle unrationellen Kohlevem 
brauchs beseitigt werden. Es wird den Betrieben 
zur Aufgabe gemacht, in der Energieerzeugung 
und Energlefortleltung durch technische und orga- 
nisatorlsche Mittel eine noch rationellere Nuong 
der Kohle zu erreichen. Der Betriebaführer 
sein Energieingenieur bzw, Energiebearbeiter sind 
zur tatkräftigen Mitarbeit bei der Dur 
der Kohlesparaktion verpflichtet. 


A Kultur in unserer Zeit 


Wissenschaft 


Zu Schellings Werken, die bei Beck und Olden» 
‚bourg in München erscheinen, ist jetzt der fünfte 
Ergänzungsband der Insgesamt geplanten, sechs Er- 
gänzungsbinde herausgekommen. Der zweite und 
sechste Erglinzungsband sind Ih Arbeit, 


Dichtung 


Kurt Arnold Pindelsen, Träger des Lessing- 
prun und des ersten Gaukulturpreises Sachsens, 
eendet einen Roman „Der Eisvogel", in d 
Mittelpunkt der berühmte „Spaxriergänger na 
Byrakus', der aus dem alten Kursachsen 
mende Dichter, Politiker und Patriot Johann Got 
friad Seume steht, 


Theater 


Die Vorarbeiten für die Geschichte der Liegnit- 
zer Theater sind jetzt von Kulturschriftleiter 
Brandt abgeschlossen worden unter besonderer 
Berücksichtigung eines umfangreichen Quellen- 
materials Über die Wandertruppen in Niederschla 
sien und das Schul- und Jesuitentheater in Liege 
nitz das um 1300 bestand. 


Musik 


Von Walter Abendroth erscheinen die „Varla- 
tionen Über den Schnitter Tod" opus 17 im Bruck- 
DEY Iag die IIL Sinfonie opus 18 im Verlag 

rock, 


Film 


Anzengrubers „Kreuzelschreiber" im Film. Dis 
Tobis dreht unter der Spielleitung von Eduard von 
Borsody den Film „Die Kreuzelschreiber" mit 
Emil Heß, Charlotte Schellborn, Fritz Kampers, 
Rudolf Carl, Frieda Richard, Lucie Englisch, H. 
A. Schlettow u.a, in den Hauptrollen, Das Dreh- 
buch schrieben Otto Bielau und Eduard von Bom 
sody frei nach dem gleichnamigen Volksstlick von 


Ludwig Anzengruber: An der Kamera steht Friedl 
ann: rund, die Musik komponiert Werner -Boche 


Ben mn Tun mn 
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Germanischen Testüngsbau zir } 


Der modernen Vorgeschichtstorschung haben wir 
wortvollste Aufschlüsse auch Über den Festungs- 
bau der alten Gormanen zu verdanken, 

Die Germanen sind im allgemeinen erst 
kurz vor Beginn unserer Zeitrechnung dazu 
gekommen, sich hinter Graben und Wall zu 
bergen. Der Grund hierfür war der Angriff der 

‚ Römer, der unsere Vorfahren dazu zwang, sich 
für eine planmäßige Verteidigung einzurichten, 
Unter den germanischen Festungsbauten be- 
fanden sich Großanlagen, die mit Tausenden 
von Kriegern besetzt waren und noch viel 
mehr Frauen und Kindern Schutz boten, ‚Sie 
sind als Fliehburgen für einen Gau zu betrach- 
\ 


Japanische Mädchen im Ristungseinsatz 


Im Rahmen des totalen Kriegseinsatzes In Japan 

arbeiten unzählige Frauen und Mädchen in Wer- 

ken der Rüstungsindustrie, um an der Erhöhung 

des japanischen Rüstungspotentlals mitzuarbeiten, 

Hier leisten japanische Mädchen In einer Flugzeug- 

fabrik Ihren Beitrag für den Kampf der Nation 
(Foto: Zander) 
> 


ten, wie Professor Dr. K. Tackenburg (Bonn) 
in der „Umschau in Wissenschaft und Tech- 
nik" darlegt. Als Beispiel sei hier der quadra- 
tische Burgwall von Stillfried an der March 
erwähnt, dessen Innenraum etwa 600 zu 400 
Meter mißt. Bei anderen Verteidigungsanlagen 


Altgermanische Burganlagen -finden sich 
sowohl in der Ebene als auch im Gebirge, Ob- 
wohl es sich dabei heute nur mehr um Ruinen 
handelt, machen diese doch einen imponieren- 
den Eindruck, Der Wall von Stillfried erhebt‘ 
sich hoch über seine Umgebung. Er ist aus 
dem anstehenden Löß aufgebaut und be- 
herrschte einst eine weite Strecke der March- 
Niederung. In gebirgigen Gegenden hat man 
an Stelle von Erde Stein zu den Festungs- 
anlagen verwendet, wodurch die Umwallung 
wie auf dem Petersberge im ‘Sieber zebirge 
jetzt noch an gewaltigen Steinanhäufungen zu 
erkennen ist, Nur durch eine planmäßiq> Aus- 
grabung läßt sich feststellen, wieviel Holz 
ehedem mit eingebaut war. Die Befestigungen 
in der Ebene beständen aus Holzerde-, jene 
im Gebirge aus Holzsteinmauern, Beseitigt man 
die Schuttmassen,: so Zeigen sich Gruben, ‘in 
denen Pfosten standen, die die Vorder- und 
Rückwand bildeten, Hierdurch läßt sich die 
Dicke, der Mauern berechnen, die oft 3 bis 4 
Meter betrug. Auch erkennt man nicht selten 
Holzverstrebungen, ‚die die Außenwände zu- 
sammenhielten und: die senkrecht stehenden 
Balken miteinander verbanden, Sie ergaben 
also -groBe Holzkästen, die mit Erde oder Stei- 
nen angefüllt und außen wie innen mit ge- 
setzten Steinen vermauert wären. Nach Ver- 
brennung oder Vermoderung der Stämme 
stürzten Erdboden und Steinmaterial nach bei- 
den Seiten auseinander. Aus der Abfallmasse 
läßt sich berechnen, wie hoch die Verteidi- 
gungsfront gewesen ist. Ublich war eine Höhe 
von 2 bis 3 Meter, Wenn man auf der Mauer 
eine Brüstung aus Holz von 1 bis 1,50 Meter 
Höhe als gegeben betrachtet und dazu einen 


erzeit / 


Großanlagen, die von Tausenden 
von Kriegern verteidigt wurden 


lich ist die Altenburg auf dem Zuge des Ger- 
manicus in das Gebiet der Katten im Jahre 15 
zerstört worden, Da damals auch Mattium, die 
Hauptstadt dieses‘ Volksstammes, vernichtet 
wurde, neigt man vielfach dazu, die Altenburg 
mit Mattium gleichzusetzen, Dies ist auch in- 
sofern nicht unberechtigt, als eine halbe Stunde 
von der einstigen germanischen Festung ent- 
fernt das Dorf Metze liegt, das sich sprachlich 


, aus dem Wort Mattium ableiten läßt, 


Bisher steht die Altenburg insofern einzig 
da, als innerhalb das Mauerringes eine dichte 
Bebauung nachgewiesen werden konnte. Es ist 
auch keine übliche Erscheinung, daß so viele 
Verteidigungslinien zu einem System ver- 
einigt 'wurden wie bei diesem „klassischen” 
Festungsbau, Dafür bestand’ bei ihm eine vyer- 
hältnismäßig einfache Toranlage, Oft wurde 
der Eingang in den Innenraum verlegt, wo- 
durch zwischen den beiden. seitlichen Wall- 
enden und dem eigentlichen Tor ein schmaler 
Gang entstand. Dieser nahm den Feind, der die 
Brücke überwunden hatte, wie in einer Sack- 
gasse auf und setzte ihn dem „Feuer” von drei 
Seiten aus, was in vielen Fällen die stürmen- 
den Römer bald zum Rückzug gezwungen ha- 
ben dürfte, i 


Vorboten der Bomben i 
In einem Abschnitt der Front im Osten haben g 
wjetische Flieger Leuchtschirme geworfen. Die 
rigen Zeichen lassen lange Rauchfahnen kalt 
sich und tauchen das Gelände in ein-fahles í 
Licht. Deutlich Ist Jede Einzelhelt zu erkeniy 
(PK.-Aufn.: Kriegsberichter Schmidt-Scheeder i 


Der schneidige Oberst 


Von Martin Weiß 


Als im deutsch-französischen Krieg nach Aller 


Einnahme von Orleans, am 4. Dezember 1870, © 


in drei Teile zersprengte französische Lolreafk 


sich nach Le Mans zurückziehen mußte, ; 
der Befehlshaber des westlichen II. Korps, et 
bei Beaumont, Le Mée und Beaugency, alle A 
vergeblich, dem ihn verfolgenden Großh 


Friedrich Franz von Mecklenburg eine Schlaf 


beizubringen. Besonders die Schlacht bel 


gency, die nach der, Berichten der damaligen HM 


Ihne 


“lin, 17 


Picke } 


dische 


Oder K 


i i sche Zeit en den letzten Versuch mai 
1,50 bis 2,50 Meter tiefen Graben rechnet, so EREERBAN: a? bildete, um die Stadt, dMMDurchft 
gelangt män zu einem Niveau-Unterschied von Namen sle führte, zu entseizen und von dort Algen B 
4,50 bis 7 Meter. Es mag sicher große Schwie- ap NG er enen, Nu mit einer ganz & E: a 
rigkeiten bereitet haben,- diese Erhebung zu BEN SAnDSnOPYSEDUNDEN: onde 


überwinden, vor allem dann, wenn kampf- 
lustige und kriegserprobte: Streiter den Feind 
erwarteten, 


An den Durchlässen 
höhere Schuttkegel,. Hieraus und aus den 
manchmal größeren und tieferen : Pfösten- 
löchern läßt sich schließen, daß Tortürme den 
Eingang flankierten. Nach den Ausgrabungs- 
ergebnissen muß auch die Altenburg bei Nie- 
denstein im Kreis Fritzlar auf diese Weise ge- 
sichert gewesen sein, Wo der Berg allmählich 
anstieg, also die meiste Gefahr drohte, waren 
dort Gräben und Mauerzüge angelegt, Dann 
erst folgte der eigentliche Befestigüngskranz 


\erscheinen öfters 


um die Kuppe, der am Steilabfall nur aus einer - 


Auf dem 


schossen «hatte. Da kam ihr Hauptmann zu? 
Preußen herüber, bat um Schießbedart und 
hielt auch tatsächlich zwei Wagenladungen 


Zum Unglück für den Hauptmann, sah ein Wap 
seine Strenge bekannter preußischer Oberst Wa 
Vorgang mit an, wandte sich spornstreichs zu Ts 


hin und sägte: ‚Herr Hauptmann, ich bin” 
Oberst díser Batterlen und als Ihr Vorgesek 
befehle ich Ihnen, nicht so hastig zu sc 


Wir führen nicht soviel Munition bei uns, um 
an solche zu verschenken, die sie verschwen® 


wir haben gelernt, einen besseren Gebraut! 
von zu machen, Ich ersuche Sie, mir nicht Wi% 
Anlaß zum Tadel zu geben." 


Der Hauptmann. grüßte militärisch und ang 


tete: „Zu Befehl, Herr Oberst!" Während ®% 


dieser Ihm den Rücken wandte und sich entte 


` L 
x 


bot der eingehegte Raum so wenig Menschen Palisadenwand, an der verwündbaren Stelle ae N Soldat Talk anes modong Aa füf dem 
Platz — wir kennen Burgwälle mit 30bis50Me- äber aus einer hohen Holzsteinmauer bestand, Hoheit” an. Nun fragte der Oberst einen, wer A Nürchfü 
ter Durchmesser im Innern —, daß er nur zur b 


Aufnahme eines Fürsten mit seiner Familie und 
seinem Gefolge gedient haben kann, Der mili- 
tärische Charakter der „Festung dürfte sich 
in diesen Fällen darauf beschränkt haben, 
Fiußübergänge und Wege zu sperren, 


Das eingefriedete Plateau, das den beträcht- 
lichen Umfang von 500 zu 300 Meter aufwies, 
zeigt zahlreiche Besiedelungsspuren, An man- 
chen Stellen hat Haus an Haus gestanden. 
Hierdurch drängt sich der Vergleich mit einer 
befestigten Stadt der Kelten auf, Wahrschein- 


Im Leichenfeld der Viermotorlgen 


Ein deutscher Nachtjäger hat sich dem Terrorbom- 
ber der Anglo-Amerikaner entgegengeworfen. An 
der Lufischraube des abgeschossenen Foindbom- 
bers. haben seine .Bordwaffen tödliche Runen ge- 
zeichnet, (PK.Aufn.: Kriegsberichter Güntzel, Z) 


Hauptmann sel, und erhielt zur Antwort: s 


Leopold von Bayern", Sowie der Oberst dies 4 i 


* nommen hatte, ritt er zu dem Hauptmann zuffz 
stieg vom Pferde, WETDRIEIR sich tief vor Ihm TAN 
e, königliche Hoheit! AW S 


sprach: „Verzeihen S 


jene Worte an Sie richtete, wußte ich nicht: ML, 


Sie, waren, Trotzdem halte ich sie aber au 


eins 


AMTLICHE BEKANNTMACHUNGEN — |besönders bestellten Tibräfzte, denen der 


FAMILIEN-ANZEIGEN 1944 entschliet sanit 


nl a dal IL R N 
VERMIETUNGEN — MIETGESUCHE FILM-THEATER JA 
. Am 13; 11. singt, [Zutritt zu sämtlichen Räumlichkeiten der|7s Ehopaar sug rer Ta ges 
Ihre Verlob eben bekannt: Trude|M} unsere lebe Mutter, Großmutter tor Litzmannstadt, (70. Ehepaar sucht möbl, Zimmer m. Küich.- |Ufa-Casino 14.30, 17 u, 10,30 „DM0 
OO Sthmidiko.. aui Bolorlein (r. Urgroßmuiter, Schwester u. Tante cho Mahnung, Fol. HPE Aree A TSN SAIE ist Badbenützung, Womögl, Zentral-; bieterische Ruf’,»»* a berkon 


tierkasse ist, 


Morgen, “gp V 

u, Dienstag 12, Soantar ‚30 Wu veran 
Jugendvorstellungen „Die sieben Pi dieser 

Capitol 14.45, 17.15, 19.45 Broi cho 
rung: „Gllick bei Frauen" s u 

Europa 14.30, 17, 19,30 „Melt Der 


heizg, u, Gas, 3743 LZ. e 
Suche gut möblierte Wohnung käuflich zu 
übernehmen. 3772 LZ. 
1 Zimmer und Küche, mit sämtlichen Be- 
auemlichkeiten, evtl. 1 Zimmer mit 


Z. 
Wehrmacht). Brunnstadt, d. 17. 11, 44.lẸ Borta, Fischor geb, Reich 
OO hire Verlobung geben bekannt; Fräu-|5 Im 88. Lebensjahre. Die Beerdi- 
lèin Ella Liebert, Schwarzau, Post-| Kung findet m 17. 11, um 15.30 
bsamtin, und Georg Schaft, z, Z. auf Ur-|M IN: en Frei md ini bifebenan; 
laub, Obgefr, in der Panzer-Orenndier-|9 Im Namen der erbllebenen: 


spätestens 12 Stunden vorher bekannt- 
gegeben werden. Die Gefllgelhalter sind 
verpflichtet, sämtliche in ihrem Besitz 


Division „Großdeutschland'‘. Schwarzau, 
Kiel Kalisch, Kalischer Str, 1 (Warthe: 
and) t 


A meee a aana | 
oote Verlobung geben bekannt: Eu- 


gönle Lawin, Obergefr. Herbert Her- 
209, z. Z. ‘Wehrmacht. 
Buschlinie 19. 


œo ihre am 18, 


Litzmannstadt, 


11, 44 um 17.00 Uhr 


in der St,-Trinitatis-Kirche stattfin- |} 
dende Trauung geben bekannt: Obgefr.|E 


Ernst Wonka, Glsela Wonka geb., Oberg. 


Litzmannstadt, Friderleusstr, 93, W, 22.19 


oo!hre am 11. 11, 44 stattgefundene 
Vermählung geben bekannt: Gefreiter 


Harry Rudolph und Frau Elisabeth geb. N 


Bömor,. Litzmannstadt, 


Sohn, der Obergefr, 
Fordinand Steinke 
geb. am 19, 12. 1922 in Wollngen, 
ist am 15. 9, 1944 in Italien er 
fallen, ` 


piq ion innigstgeliebter Ältester 


In unsagbarem Schmerz: Hermann f 
Steinke, Johanna Steinke geb. Jabs 
als Eltern Im Namen aller Angehör, 
Gwoletz,' Kr, Schieratz. 

Ein hartes Schicksal entriß 
uns unseren genton Sohn 
und Bruder, doh Gefreiten 
Helmut Funke 
geb, 23, 12, 1923, Inh, des Verw.- 
Abz, in Schwarz u, Sturmabz, In 
Silber, get, im. Osten, 
In tiefer Trauer: Wilhelm Funke, u. 
Else geb, Frank, Bruder Kurt im 
m Osten, Verlobte Else Holz. 
a AS $i Aya wied -+ 


"Mein lieber guter Mann, der 3 

Gefreite 
geb. am 12, 3, 19f0 In’ Dornteld, 
ist am 13, 9, 1044 Im Westen ge- 
in stiller. Trauer: "Elisabeth Mayer 
geb, Harlos, Söhnchen Günther und ğ 
Lubno/Warthegau. 

Das Schicksal entriß mir mel- 
Mann, den Oclreiten 
Artur Fuchs 

10, 1944 im Osten, 
In tiefer Trauer: Elli Fuchs als Gat- 
Schwägerinnen u. alle Verwandten. 
Litzmannstadt, Tübinger Straße 12, k 
v geliebter Mann, treusorgénder 

Vati, der Stabsgelr, 
im 32, Lebensjahre. 
ler geb. Felker, Kinder Bruno und g 
Horst, Schwiegereltern, Geschwister 
Königsbach b. Litzmannstadt, 
Bo am 26. 9, 1944 In Italien 
à meinen einzigen, herzensguten 
Neflen, den Soldaten 
Harry Glohel 
In tiefer Trauer: 
Die Mutter Elia geb. Bruck. 


wi Jakob Mayer 
fallen 
alle Hinterbliebenen. 

nen heißgellebten und guten 
geb, àm 21. 9, 1909 gel. am 15, 
tin, Mutter, Bruder, Schwäger, 

Ze. 7 5 
Den Soldatentod starb mein p 
Kari Legler 
In tieler Trauer: Gattin Frieda Leg- 
und alle Verwandten, 

Ein hartes Schicksal ‚entriß mir 
Jungen, tnsern leben Enkel und 
im blühenden Alter von 18 Jahren, 
Litzmannstadt, Schlieffenstraße 44, K 


; Litzmannstadt 


f gcd. 6. 5. 1864, Ist 
1944 heimgegangen in den ewigen $ 


Mitten aus 


Wanda Below als Tochter, 
Fischer als Sohn, 
Litzmannstadt -Spi 


Am 14, 11, 1944 entschlief sanft 
unsere innigstgellebte Mutter, 
Schwester, Schwiegermutter und 
Schwägerin 

Anna Namysi geb. Tomann 
deb. 19, 6. 1871 in Nicder-Kamnitz. 
In tiefer Trauer: Die Hinterbliebenen. 
Die Beisetzung findet am 17, 11. 44, 
um 13.30 Uhr, auf dem Hauptiried- 
hof, Sulzfelder Straße, statt. 

Buschlinie 135, 


Nach mlhevoller Arbeit verschied 

unsere liebe Mutter, Schwiegermut- 

ter, gute Oma und Schwägerin 
Pauline Protze verw, Molerhold 


Bruno 


Die Beerdigung findet am 18. 11, 
1944, um 13 Ubr, au! dem Haupt- 
trledhof, Sulzfelder Straße, statt, 
In tiefer Trauer: 
Die Hinterbliebenen. 
dt, Brockenstraße 7 


Allen Verwandten, Freunden u, Be- 


kannten bringen wir zur Kenntnis, 
daß unsere liebe tter f 
Anna Richter "geb, Fiedier 


i, ím Alter von 66 Jahren am 15, 11. 


1944 sanit entschlafen ist, Die ! - 
erdigung findet am 18. 11. 1944, 
um 14 Uhr, auf dem Hauptfriedhof, 
Sulzfelder Straße, statt, 

Die Hinterbliebenen 


| Unsere gellebte Mutter 


Catharina Stolley gob. Jäger 


Frieden, Ihr Leben war Liebe und 
nimmermüde Fürsorge für die Ihren, 
Margarete Stolley, Arthur Stolley. 
Litzmannstadt, den 15. 11, 1944. 
Trommelstraße 3, 
Beerdigung am 18, 11, 1944, 14,30 
Uhr, auf dem Hauptiriedhof 


seinem arbeitsreichen 
Leben wurde mir am 1. November 
1944 mein Heber Mann, unser gu- 
ter Vater, Schwiegervater, Großva- 
ter, Bruder, Schwager und Onkel, 
der Mühlenbesitzer 

Pg. Karl Marx 
im Alter von 63 Jahren durch plötz- 
lichen Tod entrissen, 
In tiefer Trauer im Namen der 
Hinterblicbenen: Frau Marie Marx. 
Wilhelmsbrück, Kr. Kempen (War- 
theland). / 

VE. i SIE EEE OOO EET T 
Nach schwerem Leiden  verschled 
meine teure Gattin, Mutter, Groß- 
mutter, Schwiegermutter und Schwe- 


ster 

Albine Zuyszewski geb. Piatt 
geb, in Tomaschow-Maz. Die Be- 
erdigung findet heute, um 14 Uhr 


auf dem Friedhof Gartenstraße statt. | 


In stiller MARG 


bliebenen. 


"Am 12. 11. verstarb plötzlich mein 
innigstgeliebter Gatte und Vater, 


| ort, Schuhmachermeister 


Müller 

49 Jahre alt. Die Beerdigung tin: 
det am 17. 11.. um 14 Uhr, auf 
dem Hauptiriedhof, Sulzfelder Str., 
statt. 

In tiefer Trauer: Die, Gattin Else 
Müller u. zwei Söhne b, d. Wehrm, 
Buschlinle 16 


Karl 


am 15. 11. 5 


sohn, 


Alle Rückstände an diesen Steuern und 


| ötientlichen „Abgaben, einschl, der früher 


angemahnten Rückstände aus Vorjahren, 
sind nunmehr, binnen drei Tagen, vom 


T. ft I ë 
gab. Ebhardt. keb am 13. 11.1872, U age der Veröffentlichung dieser Bekannt 


an gerechnet, an die Steuer- 
Stadt Litzmannstadt abzufüh- 
Für alle Zahlungen, die erst nach 


machung 
kasse der 
ten, 


Biden auf dem Steuerbescheid angegebenen 
Hi Fälligkeitstagen ‚geleistet oder 


ostenpflichtig 

ngezogen. Bei ba 

ser Zahlung sind stets Absender, 
art und Konto-Nr, genau anzugeben, Die 
Steuerkasse der Stadt Litzmannstadt un- 
terhält folgende Bankkonten: Stadispar- 
kesse Litzmannstadt, Giro-Konto: 12200, 
Reichsbank Litzmannstadt, Olro-Konto 188, 


; Korea ‚Breslau, Postscheckkonto- 


Nr. 46, 

Litzmännstadt, den 16, 11, 1944. 

Der Oberbürgermeister — Steuerkasse, 

Nr. 463/44, Bokanntmachung. Verlo- 
rongegangener Berugschein, Der Berug- 
schein Nr, 431047 für die. 68, Zuteilung 
auf 57 kg Butter der Firma. L. Johann- 
Horst-Wessel-Stf. 95, Konto 525, 
ist verlorengegangen und wird hiermit 


A iür ungültig erklärt, + 


Das Amtsgericht Litzmannstadt, Auf- 
obot. Frau Olga Hübner, geborene Kuk 
n Litzmannstadt, Schlieffensts, 57., hat 
beanträgt, den verschollenen „wilhelm 
übner, ibren Ehemann, geboren 27. 3. 
886 in Tomaschow, zuletzt wohnhaft in 
Litzmannstadt, für tot zu erklären. Der 
Verschollene wird aufgefordert, sich spä- 
testeus im Aufgebotstermin am 15.. Ja- 
nuar 1945, 8 Uhr, vor dem: unterzeich- 
neten Gericht zu "melden, widrigentalis 
die Todeserklärung eriolgen wird, Alle, 
die Auskunft über den Verschollenen ge- 
ben können, werden autgetorderg bis zu 
dem oben bestimmten Zeitpunkt dem 
Gericht Anzeige zu machen. 

Litzmannstadt; d, 10. November: 1944. 
— Das Amtsgercht. _ 

Der Landrat des Kreises Lenischlitz. 

Viehseuchenpolizelliche Anordnung. Aul 
Grund der §§ 18 MH. des Viehseuchen- 
gesetzes vom 26, ‘Juni 1909 bestimme 
ich mit Ermächtigung des Herrn Reichs- 
ministers des Innern in Berlin und Zu- 
stimmung des Herrn Regierungspräsiden- 
ten in Litzmannstadt zum Schutze gegen 
die Hühnerpest folgendes: 

8 1. Sämtliche in Weltenland, Byzew, 
Rudaiki und Borki wohnenden Geflügel- 
halter sind verpflichtet, die Durchlührun, 
einer bei Hühnern, Truthübnern un 
Perihühnern vorzunehmenden Schutzimp- 
fung gegen Wie Hühnerpest zu dulden. 

& 2, Die Schutzimpfungen gegen die 
Hühnerpest erfolgen mit dem Absorbat- 
‚Impistoft nach Traub durch die hierzu 


befindlichen zu impfenden Tiere am upt 
tage in kleinen Stallungen, Käligen, Kör- 


ben, Kisten oder dgl, ‚einzusperren und|- 


das erlorderliche Personal Halten 
der Tiere. bereltzustellen, so daB die 
Impfung ohne Zeitverlust vorgenommen 
werden kann, 

§-3, Die zum Schutze gegen die Hüh- 
nerpest eul Grund meiner Viehseuchen- 
polizellichen Anordnungen angeordneten 
Sperrmaßnahmen bleiben in den Impf- 
bezirken auch nach der Impfung zunächst 
in Geltung. Die Aufhebung dieser Sperr- 
maßnahmen erfolgt jeweils ortsweise 
durch besondere Bekanntgabe in der 
Tagespresse, 

§ 4. Den Besitzern geimpfter Bestände 


zum 


ist die- Abgabe‘ von Hühnergellügel aus 


dem Bestande sowie das Einstellen von 
Hühnergenügel in den Bestand: vor Ab- 
lauf einer Frist von drel Monaten 'ver- 
boten, Ausnahmen bedürfen meinsr Ge- 
nehmigung, 3 

& 5. Zuwiderhandlungen gegen die Be- 
stimmungen “dieser Vichseuchenpolizei- 
lichen Anordnung werden nach den Siraf- 
bestimmungen des | Viehseuchengesetzes 
bestralt, 

Der Landrat des Kreises Lentschütz, 
Schartschleßen am 18, 11. 1944 bei Gut 
Gostkow. Am 18. 11, 1944 findet von 
8—11 Uhr bei Gut Gostkow in südwest- 
licher Richtung ein Artillerie-Belchrungs- 
schießen statt. Der abzuspertende Be- 
reich umfaßt die. Straße von Gut Gost- 
kow, nach Wandalenbrlck, bis zur Abzwei- 
re Feldweges nach Vorwerk Trus- 
awjetz. und das von diesem Feldweg, 
dem Feldweg. von: Vorwerk Truskawielz 
In nordöstilcher Richtung nach Kol, Star- 
schiny bis'zur Abzweigung nach Gut Gost- 
kow.-und diesen , Feldweg zurück nach 
Qut Gostkow eiugeschlossenes Gebiet. Das 
Überfllegen des Gebietes ist bis zu 5 km 
Höhe. mit Gefahr verbunden, Die erfor- 
derliche Absperrung wird von der. Wehr- 
machtdienststelle durchgeführt, 

Der Vertreter des Landrats. 


Der Landrat des Kroses Lask, Bezug 
von entrahimter Frischmiich, Die deut- 
schen und polnischen Verbraucher erhal- 
ten ab des 69, Versorgungsabschnittes 
bis auf weiteres an Stelle der Hälfte der 
ihnen zustehenden entrahmten Frisch- 
milsch, Mägermlichpulver (1:10), soweit 
vorhanden Magermilch-Sprühpulver und 
soweit die Mengen dafür nicht ausrel- 
chen Magermilch-Walzenpulver. Das Ma- 
germilchpulver ist in der Hauptsache. für 
Koch- und Backzwecke sehr geeignet, 
pie Manni han 

DAF-ANZEIGEN — 

Sportamt NSG, „Kraft durch Freude”, 
Gymnastik für Frauen und Mädchen: mons 
tags 18 bis 19 Uhr großer Sportsaal im 
Stadt, Hallenbad anschließend Schwim- 
men; mittwochs 19 bis 20 Uhr großer 
Sportsaal im Städt, Hallenbad. Leitung; 
Oymnastiklehrerin Komissar. Anmeldung: 
Sportamt Albert-Breyer-Str. 9, Ruf 250-50 
oder bei der Lehrkraft, Mustersporigrup- 
pe der Frauen: Ubungsstunde freitags 20 
is 21 Uhr großer Sportsaal Im’ Städt. 
Hallenbad, Leitung: Gymnastiklehrerin 
Komissar. S$portwarte und Spörtwartin- 
nen: Übungsabend: montags 19 bis 20 Uhr 
großer Sportsaal im Städt. Hallenbad, an- 
schließend Schwimmen, Schwimmen für 
Frauen und Männer: montags 19 bis 22 
Uhr Städt, Hallenbad. Anfängerkursus: um 
19.30 Uhr, Leitung: Schwimmeister Mot- 
genstern. Anmeldung; Sportamt Albert- 
Breyer-Straße 9, = 


Kochgelegenheit, ab sofort oder später 
gesucht, 3768 LZ, 
WOHNUNGSTAUSCH 

Biete in Wien 1—2 Zim., Küche, Vorzim,, 
evil, zum Teil möbliert, W.C, innen 
(Einfamilienhaus), gegen ähnliche Woh- 
nung in Litzmannstädt, 3748 LZ, 

Moderno 3-2.-Wohnung mit Gärten in 
Litzmannstadt gegen Wohnung oder 
Haus in Schieratz. 3736 LZ, 

Komtortable Wohnung von 5 Zimmern, 1. 
Etage, Parkett, Bad, In Litzmannstadt, 


tür Irland 


t KOy 
Uta-Rialto 14.30, 17, 19.30 „Die u, 
Roedern',* $ 
Palast 14.30, 17, 19,30 „Der MT tmer a 
Pair Dia A Kämpfe 
lor 14.30, 17, 19.30, „ t 
“ staplerin't, ah die 


Corso 14.30, 17, 19.30., Karussel i Chatter 
Ab Freitag bis Montag 10 u. IF ihren 
chen „Die Heinzelmännchen‘, 

17.15 und 19.49 


mit einer Wohnung in Posen oder Um- |M 


Kebung zu tauschen gesucht, Angebote 
an Werbedienst Rudi, Posen, Wilhelm- 
sträße 11, unter Nr, 131 


. m, Spieg. 
Bett m. Matr. 
w fund. Tisch 
5 Sessel 30,—, Stühle 15,—, alles 
Weißlack, Küchenbüfett 90,—, Abwasch 
‚30.—, Fridericusstr, 43, W. 44. Frel- 
tag bis Sonnabend 18—20 Uhr, 
Kleiderschrank, weiß, und zwei ovale Ti- 
sche für 160,— zu verkaufen, 3758 LZ, 
Schwarze Schäterhüindin, prima Stamınb,, 
5 Mon., in gute Hlnde zu verkaufen. 
Turek, SchlieBlach 51. A. 
Schäterhlindin, 8 Mon., wächsam, zwel 
Spitze, Wollspitz, weißer Sceidenspitz, 
Cocex Spaniel, verkauft an Selbstabho- 
ler, Turek, Schließfach 51, 
2 Battstollen mit Matratzen, runder Tisch 
u. 4 Stühle dringend gesucht, 3757 LZ, 
Wohn- u, Herrenzimmer-Möbel, Couch u. 
Radio Auf Kriegsdauer- leihweise ge- 
„sucht, 3770 LZ i 
ANGEBOTEN WIRD: 
Wintermantel für achtjänriges Mädchen 
gegen Wintermantel für dreiiähriges: 
Kurlandstr, 24, W, 18, \ 
Herronstiofel, Gr, 42, gegen Damenstietel, 
Gr. 30. 3752 LZ. 
Gnom. gegen Küchenwaage. 3747 LZ. 
TOLTORSESTIONIE peren gutes Rundlunkge- 
rät, à 
Herrenfahrrad gegen ein D.-Wintermantel 
oder D.-Peizmantel, Größe 46—48, Litz- 
mangstadt, Buschlinie 44/59. 
2 Sessol gegen 1 Paar Damenlederstlelel, 
Gr. 37, 3762 LZ. 
Schattstiofet, Gr, 42—43, gegen Herren- 
. wintermäntel, 3740 LZ., 
oe ea gez. Rechenmaschine, 
6 


2. 
Büroschreibmaschine gegen Reiseschreib- 
maschine. 3773 LZ. 


VERSCH 


Buchflihrungen für Geschäfte übernimmt 
Kriegsversehrter. 3761 LZ, 

Abtigs-Leiter b, Reichsbehörde, 1.70 gr., 
gute Ersch., wünscht Wiederverh. m. j. 
Frau od. Witwe. Alter: 3040|. 
Blidzuschr. A 3222 LZ, 

Ausweis der Deutschen Volksliste auf den 
Namen Helena Bochenek Nr.. 136 506 

in Freihaus, Juliusstr. 35, verloren, 

Dienstauswels der Deutschen Reichsbahn, 
Fahrkarte des Lokheizer Emil Linke, 
Litzmanpstadt, Adolt-Mitler-Straße 27, 
Ww. 29, verloren, 

Schäferhund auf den Namen „Rolf, Nr. 
1/353 entiaufen. Abzugeben gegen Be- 
lohnung Adoll-Hitler-Str, 115 (Schuhge- 
schäft Heine). 

Jaydhund (kurzhaariger deutscher Vorsteh- 
hund, braunes Lederhalsband ohne Mar- 
ke) entiaufen, Gegen Belohnung abzu- 
T PARRET 263 (Feruspr, 270-35 
M x f 


Elsernes Krou? 2, Kl, gelunden. -Grun 
berg, Herm,-von-Salza-Sir, 39/21, 


Traum". p: 
Muse 17, 19.30 sonntags auch 19 
ungsehe‘‘,**" Heute, morge 
dontag 15. Jugendprogramm 
chenräuber", „gl 
Palladium 15.30, 17.30, 19.45, u 


ig le 
auch 11.80 „Reise in die Ve ra 


Sp 


Bere; 
heiter Pr Brad 

Roma 15,30, 17.30, 19.30, 6 Hdautscı 
11.30 „Sieben Briefe“,** liest 


Wochenschau - Thoator (Turm) 
stündlich von 10 bis 20: 1 
teppiche. 2, Im Schatten des MOn 


late e 


ni 
hatte, 


3. Sonderdienst. 4. Die ‘E Über 
Froinaus c Elchtaplethaus _ 47.00 Mut vor 
reihaus — splelha j 

19.30; sonntags auch 14,80 fie Maı 
schwarze Robe'',«** j gen 


Freihaus — Glorla 17,30, 20, 50 
u. Sonntag auch 15 „Komm 


zurück‘, Fan, 
Oörnau 17.15. 19,30) sonatasi Ming 4, 
Verteidiger, BA hen 


‚14.45 „Der 
Wort, ses } 30, A 
Kallsıch — Flim-Eck 15, 17. rii \ 
sonntags auch 10 „Warum 
Ellsabeih?'',*» 20, 
Kallsch — Victorla 15, 17.30. Ko 
türe Roedern“.* wf 
Lask 15; 17, 19.30, sonntags p 
„Der Majoratsherr‘‘,** fr 
Ostrowo — Corso 15, 17.30, 2 j 
tags auch 10 .Hundstage"". ` 
Ostrowo — Apollo 15, 17.30, 
ch 10 „Eine kleine 


melodic“, ech 
Pablanitz — Capitol 17, 19.30, 530 Ah 
auch 14,30 u. Sonnabend padeti 
eretntellung‘ „Drei a 
Schubert,” 0, s 
Pablanitz — Luna 17, 19.30 S 7 
auch 14,30 „Annelle'',** 1630, 
Tuchingen 19, sonntags auch ag ; 
wir e Dich auf 2 indon Tg Dr A 
cute, morgen u. MO r 7 
ta A u. 14,30 Jugendvorsi 
> „Ira-ira-trallala‘,. f} 
Wirkheim 0, 19, sonntags- P 


EN — STEL 


OFFENE STELLEN or nilz wi 
Buchhalterin, scibst, arbeitend: spand tr 
trauensstellung von HolzetO"" „Sch 


3759 LZ. tor FE o 
Periökte Telelonistin sucht ; 


lung, 3763 LZ. j 
Krattfährerin, Führerschelt sa 


sucht soort Stellung evtl: 
halb, 3766 LZ. 
Buchhölterin, selbständig a H 
sämtlichen Büroarbelten Men wi 
ab sofort oder später NEN, man 
kreis, mögl, außerhalb Ee. 
3771 LZ, 


